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Die AiMrM Eimens ln Paris
England empfiehlt Verständigung mit Deutschland auf dem Veden der Sleichbrrechligung

zum Christfest
„Er ist gewaltig und stark , der zur Weihnacht geboren

ward : das ist der heilige Christ . Ja lobt ihn , alles , was
da ist !"

So hat schon vor 800 Jahren der Minnesänger Spervogel
in heiliger Christusliebe gesungen . Und wie ernst es ihm
damit war , das können uns die Worte offenbaren , die er
diesem „Sang von Christo" unmittelbar folgen lägt : „Wer
die Heimat in der Finsternis hat bei denen, d >e den Christ
nicht loben wollen, dem scheint die Sonne nicht licht und der
Mond Hilst ihm nicht , noch die leuchtenden Sterne "

. Es
wird niemand , der unbefangen das Bekenntnis dieses deut¬
schen Dichters liest , aus den Gedanken kommen können, datz
hier von etwas gezwungenem geredet werde. Jeder Feinfüh¬
lige spürt es im Gegenteil heraus : So kann nur reden , wer
aus tiefster Seele redet ! Auch wenn wir von ihm weiter
keine Zeile hätten , wir wüßten schon aus Grund dieser we¬
nigen um ihn und sein größtes Erlebnis . Er muß Jesus
Christus im Gotteswunder der heiligen Nacht erfahren ha¬

lben, erfahren in jener überwältigenden Macht, von der ein
anderer , auch überwältigter , bezeugte: „Du bist mir zu
stark geworden und hast gewonnen" .

- Je weiter wir in der deutschen Geschichte zurückgehen , auf
umso innigere Beziehungen zwischen Christus und den deut¬
schen Menschen stoßen wir . Sieh dir die Kunst unserer alten
Maler an : Welche Bilder sind von den Größten mit innige¬
rer Liebe gemalt worden denn die vom Kind in der Krippe
und dem Mann am Kreuz ? Es kann niemand vor dem
Jsenheimer Altar stehen und nicht von einer Kunst er¬

schüttert werden , deren Heiligstes der vom Himmel gekom¬
mene Christus ist. Oder blättere einmal im Buch der älte¬
sten Lieder in deutscher Sprache , ob du nicht wieder und

' — -wieder auf das Volkslied stützest , das die Wunder der
! Christnacht in einem Ton besingt, wie er nur dem Glauben

gegeben ist, der im Sohn des Allerhöchsten seine tiefste Er¬
füllung gefunden hat : „Christum wir sollen loben schon,

.der reinen Magd Marien Sohn , soweit die liebe Sonne
leucht

' und an aller Welt Ende reicht "
: „der Tag , der ist so

freudenreich aller Kreature . Was geschah so wunderlich?
Gottes Sohn vom Himmelreich, der ist Mensch geboren" .
Wer angesichts solcher Verlautbarungen aus deutscher Seele
ihre innere Ueberwindung durch Christus leugnen wollte,
der würde die Wahrheit leugnen , und wer sie gar von ihm
lösen würde , der würde uns das Herz aus dem Leibe rei¬
ßen. Darum soll heute so gut wie in den tausend Jahren
vor uns das Volk der Deutschen seines Christtages froh wer¬
den. E . Lauxmann.

Das ewig' Licht
Was wäre die Erde ohne das Kindlein von Bethlehem ? Was

wäre die Weltgeschichte , wenn kein Geburtstag Christi ausge¬
zeichnet stände in ihren Büchern? Ein dunkles , verworrenes
Nachtstück ohne Hellen» tröstlichen Mittelpunkt . Ein Jrrgang in
der Nacht ohne Ster «. Karl Eerok.

Meinen wir wirklich, das fromme Ahnen , das zur Weih¬
nachtszeit in den Kinderaugen ansängt , sei nur für die kurze
Weihnachtsherrlichkeit der Christfesttage? Gott sei Dank, es ist
mehr ! An de» Kindern und an den Weihnachtsklängen sollen
wir aufhorchen lernen auf die schönste und verborgenste Wahr-

> heit » die es für Menschenkinder gibt : es geht dem Glück entge-
! ge», denn es geht Gott entgegen ! Paul Jäger.

Das hat er alles uns getan,
sein groß ' Lieb' zu zeigen an.
Des freu ' sich alle Christenheit
und dank ihm des in Ewigkeit!

- Martin Luther.

SriltWS MitmWsest
Von Dr . Wilhelm Frick , Reichs- und Preußischer

Minister des Innern
NSK . Das Weihnachtsfest ist in Deutschland wieder e i n

Fest des Friedens und der Ruhe geworden, und
wenn gleichwohl kein Anlaß zu rauschenden Freudeniesten
ist, wenn es auch rings um unser Vaterland herum oft gar
nicht sehr friedlich zugeht, so dürfen wir auf unserer deut¬
schen Heimaterde doch froher und zuversichtlicher als in den
unendlich langen Jahren nach dem Weltkriege die feierliche
Lhristnachtsbotschaft vernehmen : „ . . . und Friede den Men¬
schen auf Erden , die eines guten Willens sind" .

In diesen Weihnachtstagen wollen wir der Vorsehung da¬
für danken, daß sie uns den Führer aus banger Nacht und
zerstörender Ungewißheit geschenkt hat . Wir wollen nie¬
mals vergessen , was uns allen furchtbarstes Erlebnis wurde
und als Ausdruck des Zerfalls von Staat und Volk in den
Jahren der Kampfzeit erschien : die Weihnachtsfeiern der
Demütigung und Schmach , als 1918 das Rheinland besetzt
wurde und an allen Ecken und Enden die Grenzen des Rei¬
ches ins Wanken gerieten und in Berlin der Bürgerkrieg
wütete ; die Weihnachtstage von 1919/20 , in denen Äbstim-
mungskämpfe Deutschland durchzitterten und Separatisten¬
banden frech ihr Haupt erhoben . Die Weihnacht in der Not
und des Elends der Inflation, der trostloseste Weib-

Frankreichs Bedenken
Paris , 23 . Dezember. Der englische Außenminister Sir

John Simon ist am Samstagmittag im Flugzeug in Paris
eingetroffen . Nach einem Ealafrühstück am Quai d 'Orsay
mit Damen unterhielten sich Sir John Simon , Flan -
bin und Laval etwa zwei Stunden lang , dann reiste
der englische Besucher abends um 8 Uhr schon nach der fran¬
zösischen Riviera weiter.

Ueber die Unterhaltung zwischen Sir John Simon,
Flandin und Laval ist ein amtliches Communiquö ausge¬
geben worden , das noch knapper gehalten ist als es sonst
in den gleichen Fällen üblich war . Es wird lediglich mil¬
geteilt , daß eine „allgemeine Prüfung der
schwebenden europäischen Fragen" unternom¬
men worden sei . Man hat diesmal sogar darauf verzichtet,
von der sonst so gern betonten französisch -englischen
Herzlichkeit und Uebereinstimmung der Meinungen zu
sprechen . Es scheint sich also wieder einmal eine „herzliche
Nichteinigung " herausgestellt zu haben.

Natürlich betont man in allen offiziösen Kreisen in
Paris , daß die kaum zweistündige Unterredung nur eine
lose Fühlungnahme gewesen sei . Dazu erklärt man weiter,
daß heute die Jnteressenkreise der englischen und
der französischen Regierung zu weitauseinander-
gingen. England interessiert sich in erster Linie für die
Flotten - und Landabrüstung . Frankreich dagegen sei für
den Augenblick ausschließlich mit seinen Verhandlungen
mit Italien und mit dem Ostpakt beschäftigt. Auch liege
ihm die Volksabstimmung im Saargebiet sehr am Herzen.

Man sieht aber in Paris schon ein, daß Sir John Simon
sich durch dieses grundsätzliche Auseinandergehen der allge¬
meinen Interessengebiete nicht habe entmutigen lassen . Er
habe die Aussprache weiter vorgetrieben und auf den
Hauptpunkt konzentriert:

nachtsabend unseres Lebens , der von 1923 , der den Führer
und seine Getreuen im Kerker fand , der den sterbenden
Dietrich Eckart zum letzten Male grüßte , und an dem
Deutschlands Hoffnung begraben schien. Und dann all die
Wintersonnenwenden in den Jahren des Kampfes und der
Verfolgung , in denen Straßenkämpfe selbst die heiligsten
Stunden des Jahres entweihten , Bruderblut dahinsloß,
Eottlosenbanden deutsche Feste überfielen und deutsche Men¬
schen einander feindlich gegenüberstanden.

Das alles liegt wie ein böser Traum hinter uns.
Zum zweiten Male begeht das ganze deutsche Volk , in

treuer Liebe zu Führer und Vaterland geeint , das deutsche
Weiynachtsfest als ein Fest der Freude und des Friedens.

Es ist nicht der Gabentisch irdischen Reichtums, nicht die
gleißende Pracht eines strahlenden Festes, die unsere Her¬
zen so froh machen , es ist das stolze Bewußsein, daß wir alle
unsere Pflicht erfüllt und uns in treuer Liebe zu unserem
großen Vaterland gefunden haben.

Noch ist nicht in allen deutschen Häusern die glückspen-
denoe Arbeit zum jegenbringenden Quell des Lebens ge¬
worden , noch ist in manchem Haus Not und Entbehrung zu
East . Aber in Hunderttausenden Familien , die selbst im
Vorjahr noch ein trauriges Fest feierten , ist wieder der
Segen der Arbeit sichtbar , werden wieder frohe Kinderau¬
gen glänzen , wird wieder ein Lichterbaum strahlen.

Es ist ein schönes Stück Arbeit im letzten
Jahre geleistet worden. Der Segen der Vorsehung
lag auf unserem Werke, weil wir uns selbst wiedergefun- >
den. wieder zueinandergesunden und zu einem großen Füh¬
rer gefunden hatten.

So möge das schönste deutsche Fest des Jahres uns alle
im Glauben an das ewige Licht , das siegende Recht und eine
bessere Zukunft vereinen zum Weihnachtsseft, zur Winter¬
sonnenwende ! !

WethnaKtibotsKaft an die SA.
Berlin , 23 . Dez . Die NSK . meldet : An die SA . erläßt der

Chef des Stabes Viktor Lutze folgende Weihnachtsbotschaft:
Weihnacht ist das Fest der Liebe, ist die hohe Zeit ewig sich

erneuernden Lebens . 2m Nationalsozialismus formte sich der
Lebenswille des deutschen Volkes zum politischen Prinzip . Seine
tragenden Gedanken höchster , uneigennütziger Liebe : Die Ueber¬
windung des selbstischen Eigennutzes zu Gunsten des allgemei¬
nen Besten und die Niederreißung der trennenden Schranken
zwischen Klassen und Ständen zur Verwirklichung emer wah¬
ren Volksgemeinschaft aller Deutsch -m . In der SA wurden diese
Ziele lebendige Tat . In dem vieljährigen Kampf der SA . um

ftzie Straße und um die Herzen der deutschen Menschen offen-

Die Gleichberechtigung für Deutschland und die Rückkehr
Deutschlands zum Völkerbund.

Er soll in diesem Punkt die Notwendigkeit und Nützlichkeit
des Abschlusses eines allgemeinen Abrüstungsvertrages
selbstverständlich unter Zustimmung Deutschlands betont
haben . Er soll weiter auch von den wohltuenden Wirkun¬
gen einer Belebung der Beziehungen zwischen Paris und
Berlin gesprochen haben und soll mit besonderer Eindring¬
lichkeit betont haben , daß England vor allem die Gefahren
eines Mißerfolges der Abrüstungsbemühungen und eines
danach unvermeidlichen Rüstungswettlaufes beseitigen
wolle. Sir John Simon scheint aber nicht die französischen
Hoffnungen auf irgend welche Gegenleistungen auf dem
Gebiete der Sicherheit und der Sanktionen erfüllt zu haben.

Was die französischen Minister erwidert
haben , soll, immer nach den Darstellungen der französischen
offiziösen Kreise sehr wenig gewesen sein . Eines scheint
immerhin erreicht worden zu sein : Frankreich hat nicht
nein gesagt wie einst in der Darthou -Note vom 17 . April
1934 . Es hat sich im Gegenteil

ein recht zögerndes Ja mit sehr vielen Wenn und Aber
entreißen lassen.

Die allgemeine Stimmung in Paris nach diesen Verhand¬
lungen ist etwas unbehaglich und unsicher . Die Presse
zeigt sich England und dem englischen Minister gegenüber
zwar sehr höflich , vermag aber keinerlei Herzlichkeit aufzu¬
bringen . Das sonst übliche Triumphgejchrei über die Wie¬
derherstellung der Entente cordiale , mit dem die Pariser
Presse so schnell bei der Hand ist, ist diesmal völlig ausge¬
blieben . Dabei fehlt es aber auch nicht an warnenden
Stimmen . Frankreich habe kein Interesse daran , erklären
die Kritiker , die Debatte über die deutsche Gleichberechti¬
gung wieder einmal mit England zu eröffnen , denn diese
Debatten haben bisher immer nur die Beziehungen zwi¬
schen Paris und London geschädigt.

barte sich eine Opferfreudigkeil , die nicht an Existenz und Lohn,
nicht an bequeme Ruhe und persönliches Glück dachte , — di«
nur erfüllt war von einer heiligen Unrast und bereit , jed«
Stunde alles hinzugeben , selbst Blut und Leben , für Deutsch¬
land.

Und in der Kameradschaft der SA . lebte die tätige Volksge¬
meinschaft sichtbar und überzeugend : in den braunen Batail¬
lonen Adolf Hitlers trat ruhig und selbstverständlich der Stu¬
dent neben den Arbeiter , der Bauer neben den Erwerbslosen,
der Prinz neben den Handwerker . Sie alle gleichen Rechts und
gleicher Pflichten . Alle geeint durch einen Glauben , den Natio¬
nalsozialismus , — eine Liebe, Deutschland, — eine Treue , di«
zum Führer Adolf Hitler . Mit diesen Wesenswerten hat di«
SA . dem Nationalsozialismus den Weg zum Siege gebahnt.

Und an diesem Tage der Geburt Christi , der Wende in de»
Natur zu neuem Leben, — an diesem Fest der Liebe, das da«
ganze deutsche Volk unter dem Weihnachrsbaum im Glauben
an eine lichtere Zukunft vereint , verbindet sich die ganze SA.
Deutschlands als Garant einer lebendigen Volksgemeinschaft
mit heißem Herzen zu dem stahlharten Wollen:

Nimmer zu lasten von den männlichen Tugenden , die di«
SA . groß gemacht und Deutschland besreit haben , die die tra¬
genden Pfeiler sind , auf denen der Bestand und die Zukunft

j des neuen Deutschland sicher und unverbrüchlich beruht . —
Jetzt und für alle Zeit das Wohl des Ganzen höher zu stelle»
als das eigene Ich , jedem Volksgenosten ein leuchten¬
des Beispiel zu sein in der Treue zum Führer und in,
Einsatz für eine wahre , aufrichtige Volksgemeinschaft, immer
bereit zu fein, alles , selbst das Leben , freudig zu geben füi
das Volk, für Deutschland. In diesem Geiste der alten SA.
frohe Weihnacht!

Ankunft brr „Reuyorl" in LiiMvrn
Cuxhaven , 22. Dez. Heber der Elbmündung lag diesiges Wet¬

ter und es wehte eine leicht« Brise , als am Samstag gegen
8 Uhr der Hapagdampfer „Neuyork" mit den 16 geretteten nor¬
wegischen Seeleuten an Bord in Cuxhaven eintraf . An dem
Steubenhoeft im Amerika-Hafen hatten sich trotz der frühen Mor-
genstu .tde verschieden « Angehörige der Fahrgäste und der Be¬
satzung eingefunden , um Freunde und Verwandte als erste auf
deutschem Boden begrüßen zu können. Höhere Marineoffiziere
sowie eine Kapelle der Reichsmarine hatten sich ebenfalls zum
Empfang gefunden. Ganz allmählich tauchten aus dem Dunkel
die Lichter des Ozeanriesen auf . zuerst kaum wahrzunehmen , um
dann sichtbar und sichtbarer zu werden . Kurze Zeit später lag
dann die „Neuyork" quer vor dem Pier . Im Lichte von Schein¬
werfern erstrahlten die schwarz-weiß-roten Schornsteine des Dam¬
pfers . Die Marinekapelle intonierte Len Vadenweiler Marsch!
und von der Reeling , di« plötzlich von Menschen besetzt war . er«



Seite 2 .Schwarzwäldrr Tageozcituug-
tönte als Begrüßung der Ruf : Unserem deutschen Daterlandc.
unsere Heimat ein dreifaches „Sieg -Heil" . Begeistert stimmten
alle Anwesenden in das „Sieg -Heil" ein . Darauf wurden Sie
Taue festgemacht und die Fallreeps fielen.

Einige Marineoffiziere unter Führung von Korvettenkapitän
lldtke begaben sich sodann an Bord , um Commodore Kruse zur
großen seemännischen Tat ihre Glückwünsche auszusprechen, die
er und seine Besatzung vollbracht haben . Die Reichsmarine , so
sagte Korvettenkapitän Udtke abschließend, danke ihren tapferen
Kameraden von der Handelsmarine für dieses große Rettungs¬
werk. In kurzen Worten dankte Commodore Kruse für die ihm
und seiner Besatzung zuteil gewordene Ehrung.

Der Führer in Cuxhaven
Ehrung der Rettungsmannschaftdes Dampfers „Neuyort"

Cuxhaven , 22. Dez. Der Führer und Reichskanzler Hitler ist
>am Samstag morgen mit Sonderzug , von Hamburg kommend , im
Nordseehasen Cuxhaven eingetrofsen , um die deutschen Seeleute
sder „Neuyork"

, die die tapfere Rettungstat vollbracht haben,
persönlich zu begrüßen.

Der Führer nahm das Wort zu einer Ansprache: „Herr
Commodore ! Ich bin gekommen , um Ihnen im Namen der gan¬
zen deutschen Nation den Dank für ihre hervorragende Tat aus¬
zusprechen . Das ganze deutsche Volk ist stolz auf Sie ! Und auch
der deutschen Schiffahrt haben Sie große Ehre erwiesen ! Sie
haben vor der Welt bekundet, daß deutsche Schisfsbesatzungcn
tapfer , furchtlos und heldenmütig sind : Sie haben aber auch Ser
Welt gezeigt, daß das deutsche Volk allezeit zu friedlicher Hilfe
bereit ist. Ich gratuliere Ihnen , Herr Commodore, zu einer sol¬
chen Besatzung, und ich beglückwünsche das deutsche Volk zu io
tapferen Männern!

Commodore Kruse svrach im Namen der Mannschaft dem Füh¬
rer den Dank aus und schloß mit einem dreifachen Sieg -Heil
auf den Reichskanzler. Sodann stellte der Leiter der Rettungs¬
aktion , der Erste Offizier Alfred Wiesen, dem Führer die Be¬
satzung des Rettungsbootes einzeln vor.

Zehn katholische Kirchen in 3aoan von der Bevölkerungzerstört
Tokio , 23 . Dez . Wie die Zeitung „Kokumin " berichtet , sollen

auf den japanischen Inseln südlich von Kiuschm zehn katholische
Kirchen von der Bevölkerung zerstört worden sein . Zehn Prie¬
ster sind angeblich geflüchtet. Bei der Bevölkerung hatte die
Leberzeugung Platz gegriffen , daß die Priester sich der Spionage
schuldig gemacht hätten . Die Polizei ist dabei, die Angelegen¬
heit zu untersuchen.

Altensteig, den 24 . Dezember 1934.
Das Weihnachtsfest wird heute abend mit dem Fackeln

unserer Jugend auf dem Hellesberg und mit zwei mäch¬
tigen Höhsnfeuern eingeleitet werden und da , wo aufdem Marktplatz dieses Frühjahr der Maibaum stand, wird
heute abend vor der Realschule ein prachtvoller Christ-
baum erstrahlen . Im übrigen scheinen wir Weihnach¬
ten ohne Schnee verleben zu sollen . Unsere Winter-
fportlustigen werden also nicht auf ihre Rechnung kommen.
Wir haben in Altensteig nun zwar einen Skitrockenkurs
gehabt , auch wurde gestern im Radio in einem Vortrag
Vorsicht beim Wintersport empfohlen und Anweisung für
die erste Hilfe bei Wintersportunsällen gegeben, aber diese
Unfälle sind nicht zu befürchten und auf die Freuden des
Skilaufes ist nicht zu hoffen, weil eben der dazu benötigte
Schnee fehlt ! Trotzdem wird es ein freudiges Weihnach¬
ten geben, das wir allen unseren Lesern von Herzen
wünschen.

Weihnachtsveranstaltungen
Das Christfest hat seine Strahlen auch hier schon vor¬

ausgeworfen — nicht durch allzufrüh angezündete Christ¬
bäume , wie sonst mancherorts , sondern durch eine Reihe
von Weihnachtsveranstaltungen . Nachdem die Kleinen der
Kind er schule , einer alten Gewohnheit gemäß, am
Thomasfeiertag mit ihrer Weihnachtsbescherung voraus¬
marschiert waren , hat die Parteileitung der NSDAP , am
Samstagnachmittag unserer Altensteiger Jugend aucheine große Freude mit einer Weihnachtsfilmvor¬
führung im „Grünen Vaum "-Saal bereitet . Es wurde
„Hansel und Gretel " gegeben und man war erstaunt , wie
aufmerksam und still die vielen Kinder waren und wie brav
die Altensteiger Jugend , Buben und Mädel , sein konnte!
Nachdem die Hexe im Märchenspiel glücklich verbrannt
war , hatte die Jugend noch Gelegenheit , einen Fliegerfilm
zu sehen und schließlich — kam sogar noch Knecht Ruprecht,
zuerst von den Kleinsten gefürchtet, die aber schnell aus¬
gesöhnt waren und ihren Schrecken überwunden hatten , als
er seinen Sack öffnete und Schokolade verteilte . Das war
ein Hallo und eine Schmauserei — eine richtige Vorfreudeund ein Vorgeschmack des Festes.

Eine weitere Veranstaltung war gestern abend in der
Kirche, wo ebenfalls die übliche Weihnachtsfeier für die
Kinder stattfand.

Diesen Veranstaltungen für unsere Jugend folgte am
gestrigen Sonntagabend eine recht stimmungsvolle Weih-
nachtsfeierderNSDAP. im dichtbesetzten Saal des
„Grünen Baum "

. Die Leitung der hiesigen Ortsgruppe
hatte auf das frühere Drum und Dran mancher Vereins¬
feier verzichtet und ist ihren eigenen Weg gegangen da¬
durch, daß sie ein gehaltvolles Programm bot und die
Weihnachtsfeier dadurch verinnerlichte . Dazu war ein
schöner Rahmen durch den prachtvoll weihnachtlich ge¬
schmückten Saal mit den weiß gedeckten, mit Tannengrün
geschmückten und mit Kerzen beleuchteten Tischen geschaffen.
So waren die Besucher gleich in der richtigen Vorstimmung
als der Vorhang der Bühne fiel , das elektrische Licht er¬
losch , ein prachtvoller Christbaum erstrahlte und festliches
Glockengeläute ertönte . Ihm folgte die Jugend der
NSDAP , mit dem reizenden Gesang „Kling , Glöckchen,
klingeling " und Hauptlehrer Kalmbach mit einem in¬
haltsreichen Eedichtvortrag . Daran schloß sich das Musik¬
stück „Ave Maria "

. Nun sprach Ortsgruppenleiter Karl
Streb über das dentsche Weihnacht , das Licht , das durch
Christus in die Finsternis kam , über die Wintersonnen-
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Schwklks MnMmnMck Sri Mmchart»
MS jetzt neun Lote und eine Anzahl Leicht- und Schwerverletzte

Murrhardt, 22. Dez. Am Samstag vormittag 9.28
Uhr ist aus der eingleisigen Strecke Murrhardt—Backnang
der Personenzug 1878 Hessenthal—Stuttgart auf der freien
Strecke bei Haltepunkt Schleisweiler mit dem Nachzug zum
Personenzug 1973 Stuttgart—Nürnberg zusammengestoßen.
Bis jetzt sind sechs Tote, darunter Zugführer Bratze!
aus Crailsheim, 15 mehr oder weniger schwer
Verletzte und eine Anzahl Leichtverletzte festgestellt
worden . Die Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus
Backnang verbracht. Die Namen der Toten außer Zugfüh¬
rer Bratzel , sowie die der Schwerverletzten konnten bis jetzt
noch nicht festgestellt werden . Die erste ärztliche Hilfelei¬
stung wurde von Aerzten und Bahnärzten aus Sulzbach,
Backnang und Murrhardt geleistet . Ferner trafen von
Crailsheim und Stuttgart Hilfszüge ein . In Murr¬
hardt wurden Feuerwehr und Sanitätskolonne alarmiert,
ebenso beteiligte sich der Arbeitsdienst aus Sulzbach und
Murrhardt an den Ausräumungs- und Rettungsarbeiten.Die Reisenden des Zuges sind mit Sonderzug nach Stutt¬
gart weiter befördert worden . Der von Berlin kommende
Schnellzug 238 ist über Hessenthal nach Heilbronn und der
Schnellzug D 117 nach Nürnberg über Aalen umgeleitetworden.

Das Eisenbahnunglück bei Mnrrhardt
Stuttgart , 23 Dez . Ueber das schwere Eisenbahnunglück bei

Schleisweiler wird dem DRV . von seinem Backnanger Mitarbei¬
ter berichtet:

Mitten hinein in die Vorfreude weihnachtlicher Vorbereitun¬
gen gellte am Samstag vormittag in die Stille des von der
Murr durchflossenen Ortes Schleiswerler das Pfeifen ei¬
ner Lokomotive mit furchtbarem Krachen und Zersplittern von
Holz und Eisen , daß es jedem durch Mark und Bein ging . Al¬
les lief aus den Häusern in dem Bewußtsein , daß etwas Furcht¬
bares geschehen sein mußte . Dar Elöcklein von Vartenbach läu¬
tete Sturm zum Aufgebot der Einwohnerschaft Don fern schon
hörte man das Zischen und Dampfen zweier Lokomotiven. Beim
Näherkommen zum Bahngleis sah man . daß ein schweres Un¬
glück geschehen war . Zwei Züge waren aufeinandergestoßen , so-
daß die beiden Zugmaschinen sich fest ineinanderbohrten . Der
führende Beamte des Stuttgarter Zuges schien sich im letzten
Augenblick der Gefahr bewußt worden zu sein und halte den Zug
aus langsame Fahrt gebracht, sodaß der Lauf über die Station
Schleisweiler hinaus stark verringert werden kvnnre . Der Ge¬
genzug von Murrhardt fuhr aber mit voller Geschwindigkeit
zur selben Zeit um die Kurve , die dem Lokomotivführer jede
Aussicht erschwerte. Der Punkt des Zusammenpralls liegt etwa
100 Meter östlich des Haltepunkts Schleisweiler . Für beide
Züge war hier ein Halten nicht vorgesehen. Der von Murrhardt
kommende Zug übertrug seine Rückschlagskrast aus die ganze
Wagenkolonne . Der Kohlenwagen wurde seitlich in die Höhe
gehoben und die folgenden Wagen darunter gedrückt , sodaß die
Wirkung eine furchtbare war . Die Wagen wurden zerrissen und
aufgesprengt . Dem andern Zug ging es leidlicher. Bon ihm
wurden nur die Lokomotive, der Packwagen und der erste Per¬
sonenwagen in Mitleidenschaft gezogen . Die erste Hilfe leistete
die Einwohnerschaft von Schleisweiler und Vartenbach . Sie
brachte Leitern . Veile und Aexte und machte sich damit ans
Nettungswerk , bis die Sanitätskolonnen von Backnang Sulz¬
bach und Murrhardt zur Stelle waren . Medizinalrat Dr Vur-
chardt von Backnang leitete den Brrgungsdienst der Kolonnen.
Die Toten waren in Schleisweiler in dem dem Haltepunkt ge¬
genüberliegenden Hause geborgen , und die Verletzten aus Last¬
kraftwagen sowie in Personenkraftwagen n> die Krankenhäu¬
ser nach Backnang und Murrhardt verbracht . Leichter Verletzte
wurden auch an Ort und Stelle verbunden . Der 180 Mann starke
Arbeitsdienst von Sulzbach besorgte die Absperrung an der Un¬
glücksstelle und regelte auch den Verkehr aus der Durchgangs¬
straße sowie an der Stelle , wo der Weg nach Schleisweiler ab¬
zweigt . Die Backnanger Schutzmannschafr wurde gleichfalls zur
Dienstleistung herangezogen . Lanorat Dr . Heckelmann -Vacknang
erschien alsbald an der llnfallstelle . Innerhalb einer Stunde
war die Bergung der Verunglückten nach schwerster Arbeit be¬
endigt . Die beiden Hilsszüge, die von Stuttgart und Crails¬
heim entsandt worden waren , leisteten beste Hilfe , denn ihnen
standen die nötigen technischen Mittel , insbesondere Schweiß¬
apparate , zur Verfügung , die teilweile in Anwendung gebracht
werden mußten , um Verunglückte zu befreien . Der Verkehr zwi¬
schen den Bahnhöfen Murrhardt und Backnang wurde durch etwa
20 Personenwagen der Stuttgarter Kraftsahrlinien aufrechter¬
halten . Nach dem Unglück gab es im Zugverkehr erhebliche Ver¬
spätungen . An der Unsallstelle wurde während der ganzen Nacht
zum Sonntag angestrengt gearbeitet . Die Wegräumung der
beiden schweren Maschinen verursachte beiondere Schwierigkei¬
ten . Sonntag früh war die gestörie Strecke noch nicht frei.

Die Ursache des Unglücks ist bis jetzt noch nicht geklärt . Von
den die eingleisige Strecke Murrhardt —Sulzbach taqlich passie-
ren- .m Züge halten nur zwei oder drei Perjo .renzüge an der klei¬
nen Station Schleisweiler , alle übr . gen Züge durchfahren diese

Haltestelle . Da in Murrhardr de: Vorzug des Personenzuges
1973 stand, taucht die Vermutung aus , ob hierdurch ein Miß¬
verständnis auskam, aufgrund dessen den beiden Unglückszügea
die Fahrt für die eingleisige Strecke sreigegeben wurde . Die bei¬
den Fahrdienstleiter in Sulzbach und Murrhardt sind
zur Klärung der Schuldsrage durch die Staatsanwaltschaft vor¬
erst verhaftet worden . Präsident Honold , Vizepräsident Müh-
lich eilten an die Unsallstelle, ebenso Reichsstatthalter Murr.

Die Namen der sieben Toten und 22 Verletzten
Mnrrhardt , OA . Backnang, 23 . Dez . Die Reichsbahndirektion

Stuttgart teilt zu dem Eisenbahnunglück mit:
Bei dem Zugzusammenstoß in Schleisweiler sind ums Leben

gekommen Friedrich Reichert aus Westheim OA Hall , Ernst
Wolf aus Murrhaidt . Vogel aus Murrhardl , Küsermeister
Beißwenger aus Vühlerzell . Maria Staimer aus Hau¬
sen a . d . Rot und Zugführer Bratzel aus Crailsbeim . 2m
Krankenhaus Backnang starb Lokomotivführer Adolf Schere»
aus Stuttgart.

Im Krankenhaus Backnang befinden sich folgende Verletzte:
Walter van der Velde aus Volkert ( Holland ) , dre Frau des
toten Ernst Wols aus Murrhardt , Marie Hofmann aus Haag
bei Waldenburg , Marie Reusch , Fabrikarbeiterin aus Westheim
Lei Hall . Kunigunde Heer, Arbeiterin aus Ludwigsburg , Ernst
Rauschenbach, Kreisleiter der NSDAP , in Gaildorf , Erwin
Eckert , Landbelser aus Stuttgart - Zussenhauien . Erwin Bier¬
baum , Landhelser aus Gerabronn , Emil Dambach aus Gera-
bronn , Joses Krüger , Lokomotivführer aus Stuttgart . Wilhelm
Stratzer , Fahrladeschaffner aus Crailsheim . Anron Fettig , Lo¬
komotivführer aus Stuttgart , Friedrich Sinzingcr , Zugschaff¬
ner aus Stuttgart , Leo Reißer , Vorsteher der Bahnmeisterei
Backnang, Johann Roller , Vahnunlerhaltungsarbeiter aus Ot-
tendors und seine Tochter Marianne (6 Jahre alt ) . GeorgMaier , Rottenführer a . D ., Kißlegg , Johann Abendschein.
Neichsbahnarbeiter aus Haag bei Waldenburg.

Im Krankenhaus Murrhardt befinden sich : Wilhelm Rau¬
scher, Hilfsarbeiter aus Aufhausen bei Vopfiimea , Ernst Steg¬
maier , Schreiner aus Haag bei Waldenburg . Ldam Kuhr , Me¬
tallarbeiter aus Obersontheim , Lore Roller , Tochter des ver¬
letzten Vahnarbeiters Roller aus Ottendorf , Rom Kappel . Ehe¬
frau aus Hessenthal.

Weitere Todesopfer — Die Strecke wieder frei
Stuttgart , 23 . Dez . Zu dem Eisenbahnunglück bei Murrhardt

teilt die Reichsbahndirektion Stuttgart noch mit:
Von den im Krankenhaus von Backnang untergebrachten

Schwerverletzten sind im Laufe des Samstags die 9jährige Ma¬
rianne Roller, Tochter des gleichfalls schwerverletzten Bahn-
unterhaltungsarbeiters Johann Roller und der Lokomotivfüh¬
rer Adolf Scheerer aus Stuttgart , der den verunglückten
Personenzug 1978 Nürnberg - Stuttgart geführt hat , ihren Ver¬
ätzungen erlegen . Am Nachmittag erlag auch der Eisenbahner-
heiter Johann Roller seinen schweren Verletzungen . Die
Zahl der Todesopfer hat sich damit auf neun er¬
säht.

Bei einem anderen Toten handelt es sich nicht um einen Herrn
Pogel aus Murrhardt , sondern um den pensionierten Postajsi-
itenten Karl Steidele aus KUnzelsau.

Das Vesinden der übrigen Schwerverletzten ist den Umstän¬
den nach zufriedenstellend . Die schwierigen Aufräumungsarbei¬
ten an der Unsallstelle sind mit großem Nachdruck ducchgesührt
worden. Der regelmäßige Betrieb ist wieder im Gange.

Die Leichtverletzten Marie Hofmann aus Haag . Kunigunde
Heer -Ludwigsburg , Emil Dambach-Gerabronn , Leo Reißer-
Backnang und Rosa Kappel -Hessenthal konnten noch am Samstag
aus dem Krankenhaus entlassen werden.

Aufruf an das Reichsbahnpersonal
Stuttgart . 23 . Dez . Die RVD . Stuttgart rerlt mit : Das Vahn-

unglllck bei Murrhardt am 22 . Dezember hat dem Präsidenten
der Reichsbahndirektion Stuttgart Anlaß gegeben, folgenden
Aufruf an das Personal des Betriebsdienstes zu richten:
Zweimal binnen kürzester Zeit hat sich im Lause des Weih¬
nachtsmonats ein schweres Eisenbahnunalück im Bezirk der
RBD . Stuttgart ereignet Wertvolle Volks- und Verufsgenoj-
jen haben dabei den Tod gefunden oder sind gesundheitlich ge¬
schädigt worden . Leider muß in beiden Fällen festgestcllt wer¬
den, daß schuldhafte Außerachllai > ung pflichtge¬
mäßer Sorgsalt einzelner Bediensteter bei den
Unfällen mitgewirkt bat . Dies veranlaßt micb zu oer ernsten
Mahnung an die sämtlichen im Betriebsdienst oerwendeten Be¬
diensteten , bei der Ausübung des Dienstes aus peinlichste Pflicht¬
erfüllung bedacht sein sein . Von den Leitern der Dienststellen
erwarte ich , daß sie sich , zumal in Zeiten lebhafter , Verkehrs
oder gestörten Zuglauss die Uebermachung des Betriebsdienstes
in ihrem Bereich mit vollem Ernst angelegen sein lasten Der
gute Ruf der schwäbischen Eisenbahnen ist in Gefahr . Jeder
helfe durch strengste Pflichterfüllung diesen Rus und damit die
Berufsehre zu erhalten.

wende, über die Volksgemeinschaft, die unser Führer ge¬
schaffen hat , und die Notwendigkeit der Unterstützung der
Bedürftigen , wozu das Weihnachtsfest einen besonderen
Anlaß gibt . Gott habe uns den Führer gegeben, der eine
große Mission nicht nur in Deutschland, sondern überhauptin der Welt zu erfüllen habe . Er hob den großen Frie¬denswillen des Führers hervor und forderte aus , ihm intreuer Opferbereitschaft zu folgen und der Volksgemein¬
schaft zu dienen . Nun folgte der Musikverein mit dem Vor¬
trag „Zn dulci jubilo " und ein prachtvolles Weihnachts¬
spiel , das uns in die Zeit des Bauernkrieges zurückversetzteund zeigte , wie allen Verzagten und Hoffnungslosen schließ¬
lich das Licht leuchtete, von dem das Lied sagt „Gibt derWelt einen neuen Schein" und die Knie beugten vor dem
Jesukindlein . Diesem eindrucksvollen Spiel folgte das vom
Musikverein prachtvoll vorgetragene Lied „Es ist ein Ros
entsprungen "

. HI . und BdM . boten noch Gedicht und Ge¬
sang und nach verschiedenen Weihnachtsliedern klang die
Veranstaltung in dem allgemeinen Gesang „O du fröhliche"und mit Orgelspiel aus . An das Programm schloß sich eine
allgemeine Unterhaltung an . Schließlich trafen auch noch

werte Gäste aus Nagold ein, von denen besonders Mini¬
sterialrat Dr . Stähle und Reichstagsabgeordneter
PH . Bätzner zu nennen sind . Letzterer sprach noch zu
den Anwesenden und zog einen Vergleich zwischen dem ehe¬
maligen Kriegsweihnachten und dem jetzigen Deutschen
Weihnachten . So nahm dieser Weihnachtsabend einen sehr
schönen und anregenden Verlauf.

Amtliches . Ernannt wurde der Hilfsjustizassistent
Heinzelmann Lei dem Amtsgericht Freuden¬
stadt zum Justizassistenten Lei der Staatsanwaltschaft
Ellwangen.

Die Förster Daß in Heidenheim -Ost, Forstbezirks
Heidenheim , Günter in Neuenhaus , Forstbezirks Platten¬
hardt , und Neef in Steinenberg , Forstbezirks Welzheim,
treten mit Ablauf des Monats März 1935 kraft Gesetzes
in Len Ruhestand.

Versetzt wurde Reichst ahnvbersekretär Grauer
in Calw (Dahnhof ) nach Tübingen Hbf . (Bahnhof ) .

Auszahlung der Renten für Januar 1935 . Die Mil 'r-
lärversorgungsgebührnisse für den Monat Januar 1935
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werden schon am Freitag , den 28 . Dezember, und die Der - I
sicherungsrenten am Samstag , den 29 . Dez . ausbezahlt , s

Zusatzrentezahlung an Kriegerhinterbliebene erfolgt
künftig allgemein durch das für die Empfangsberechtigten ^
zuständige Versorgungsamt (für Kreis Nagold : Versor - j
gungsamt Rottweil ) mit den auf 29 . jed. Monats zahl¬
baren Versorgungsgebührnissen und zwar erstmals für den
Monat Januar 1935 . Das Versorgungsamt bestimmt
künftig auch die Höhe der Zusatzrente . Die Zusatzrenten¬
empfänger sind verpflichtet , sofort und unaufgefor¬
dert jede Veränderung in den Verhältnissen , die die
Grundlage für die Berechnung der Zusatzrente bilden , dem
Versorgungsamt mitzuteilen.

Turngemeinde 1848 . Am Stephansfeiertag wird die
Turngemeinde in ihrer Feier wieder ein Programm an
Reichhaltigkeit und Abwechslung bieten , das im turnerischen
zweiten Teil eventuell durch Florettfechten noch ergänzt
wird . Den ersten Teil füllt das Theaterstück „Verdun , ein
Heldenstück von deutschen Soldaten " in fünf Akten. Panneck
hat aus eigenem Frontkampferleben ein Werk geschaffen,
das an Eindringlichkeit und Wucht, aber auch an Natur-
treue nicht übertroffen werden kann . Es ist jedoch nicht
nur echtes Fronterleben , sondern auch das Trommelfeuer
auf die Seele der Mutter ist erschreckend eindringlich . Die
Abhandlungen spielen sich teils im vordersten , kriegsmäßig
ausgerüsteten Unterstand ab , das jeden echten Frontkämpfer
anheimeln mutz . s.

Nagold , 22. Dezember. (Der öffentliche Weihnachts¬
baum .) Auf dem Brunnen des Adolf Hitler -Platzes vor
dem Hotel zur „Post " wurde ein stattlicher Weihnachts¬
baum errichtet , der heute abend zum erstenmal erstrahlte.

Nagold , 22 . Dezember . (Vom Rathaus .) Aus der letzten
Sitzung des Gcmeinderats ist zu erwähnen , daß das Gesuch einer
Anzahl Pächter städtischer Wiesen im Schwandorsertal um
Pachtnachlaß wegen des geringen Ertrags infolge der Trocken¬
heit aus grundsätzlichen Erwägungen abgelehnt werden mußte,
da in guten Jahren auch keine Erhöhung des Pachtzinses er¬
folgt . — Dem Gesuch des Südd . Plakatierungs - und Rcklame-
Düros um Ermäßigung des Pachtpreises für die Plakatsäulen
von 180 ^ auf 100 -4( wurde teilweise dadurch entsprochen, daß
für das nächste Jahr 150 -4( festgesetzt wurden . — Die Bau - und
Lagepläne für das Farrenstallgebäude sind vom
Stadtbauamt nun endgültig hergestellt und werden nach An¬
hörung der Bauberatungsstelle und der Landwirtschaftskammer
genehmigt . Das Gebäude wird im Rechteck Ecke Lindach- und
Eoethestratze erstellt . Die Kosten belaufen sich auf 20 000 -41.
Mit dem Bau kann nunmehr sofort begonnen werden . — Der
kürzlich hier abgehaltene Luftschutz kurs hat auch Klar¬
heit darüber gebracht, daß die Bühnen in der ganzen Stadt
von Unrat und altem Gerümpel freigcmacht werden müs¬
sen. Die hierzu erforderlichen ortspolizeilichen Vorschriften
werden erlassen. Die Entrümpelung muß bis 1 . März nächsten
Jahres beendet sein und wird von da ab nötigenfalls auf Kosten
der Säumigen von amtswegen vorgenomnwn . — Die Stadt hat
noch eine Oprozentige Anleihe bei der Girozentrale,
deren Umwandlung in ein Iprozentiges Schuldscheindarlehen
auf 1 . Januar 1835 vorgesehen ist . Der Gemcinderat stimmt
hierzu gerne zu . — Zur Durchführung von Notstands¬
arbeiten, bestehend in Kanal - und Straßenerweitcrungs-
bauten u . a . sind diesen Winter größere Mittel erforderlich.
Hierzu gibt das Wirlschastsministerium eine verstärkte Förde¬
rung bis zu 15 000 -4l , die zu 4 Prozent zu verzinsen und in
10 Jahren zurückzuzahlen ist . Vorbchältlich der Genehmigung
durch die Aufsichtsbehörde wird dieses Darlehen angenom¬
men.

Vom Kreis Freudenstadt , 22 . Dez . (Die Verleihung des
Ehrenkreuzes .) Wie verlautet , ist es — wie auch in an¬
deren Oberamtsbezirken — leider nicht möglich , die bis jetzt
für die Oberämter Freudenstadt und Horb verliehenen
Ehrenkreuze noch vor Weihnachten auszuhändigen . Die mit
der Anfertigung der Ehrenzeichen betraute Firma in
Gmünd konnte das Württ . Innenministerium nicht mehr
rechtzeitig beliefern . — Die Aushändigung der verliehenen
Ehrenkreuze mit Vesitzzeugnis und den vorgelegten Be¬
weismitteln erfolgt so bald als möglich durch die zuständige
Ortspolizeibehörde.

Unterbrändi , 22 . Dezember. (Zigeunerinnen auf dem
Hühnerdiebstahl . ) Kam da kürzlich in ein Bauernhaus
eine Zigeunerin und bettelte Milch , Brot usw . Während
des Gespräches wurde die Bäuerin unruhig , sie hörte ein
verdächtiges Geräusch aus dem Stall . Nichts Gutes
ahnend , degab sich die Frau in den Stall und fand dort die
Genossin der Zigeunerin , die in etwas merkwürdiger Stel¬
lung im Stalle stand . Mit resolutem Griff hob die Bäuerin
der Zigeunerin die Kleider hoch und siehe da , es kam ein
soeben abgewürgtes Huhn zum Vorschein . Nun wurde
es begreiflicherweise der Bäuerin zu bunt , sie packte das !
Huhn und schickte sich an , die Behörde zu benachrichtigen.
Gefolgt von den Leiden Weibern und etwa einem Dutzend
weiterer Personen aus der fahrenden Heimat ging es die
Straße entlang . Die Zigeuner waren sich der Folgen ihres
Tuns bewußt , bittend bestürmten sie die Bäuerin und ba¬
ten darum , sie möchte um alles in der Welt den Landjäger
doch nicht holen , sie würden gerne für das Huhn 3 Mark
bezahlen . Gesagt, getan , der Handel wurde abgeschlossen,
die Bäuerin erhielt 3 Mark und die Zigeunergesellschaft
hatte es eilig , aus Unterbrändi zu verschwinden.

Calw , 22 . Dezember . (Vom Rathaus .) Der Calwcr Ee-
meinderat beschäftigte sich in seiner letzten, unter dem Vorsitz von
Bürgermeister Eöhner stattgehabten öffentlichen Sitzung mit dem
Waldnutzungsplan 1935 . Beschlossen wurde die Vor¬
nahme einer Holznutzung von insgesamt 4000 Fcstmcter , be¬
stehend aus einer Hauptnutzung von 3350 Fcstmeter Dcrbmasse
und einer Durchforstung mit 650 Festmeter , ferner Reinigungs-
Hiebe im Umfang von 17 Hektar . Die ordentliche Jahres¬
nutzung beträgt 2460 Festmeter . Um Hochwertigere astfreie
Hölzer zu erzielen , wird ausgangs diesen Winters mit Aufastun¬
gen im Stadtwald begonnen . Diese Arbeiten sollen von in
kleinen Gruppen einzusetzenden Notstandsarbeitern mit der ent¬
sprechenden staatlichen Förderung durchgeführt werden . — Einer
Mitteilung des Reichsfinanzministeriums zufolge sind der Stadt-
aemeinde als Verwaltungskostenzuschüsse der
Reichsbetriebe (Reichspost und Reichsbahn ) für 1934 9068 -4t
zugeteilt worden . Es handelt sich hierbei um eine Ersatzleistung
anstelle von Steuern an die Wohngcmeinde für gewisse Bcam-
tenkategorien . Umgerechnet ergibt sich auf die Familie eine
Entschädigung von 88 -4t . — Der Gemeinderat nahm hierauf
Kenntnis von der endgültig erfolgten Genehmigung der Feld-
bercinigung Stammheim —Calw und der Erweiterung der
elektrischen Ortsleitung auf Windhof und Calwer -Hos -Siedlung . ,

— Rechtsanwalt Dr . Klöpfer - Stuttgart hat der Stadtver¬
waltung eine Weihnachts spende von 500 -4t überwiesen
mit der Bestimmung , diesen Betrag außerhalb des WHW . an
Bedürftige der Stadtgemeinde zu verteilen . Der Stadtvorstand
dankte dem Spender namens des Eemeinderats . Der Fürsorge¬
abteilung stehen zusammen mit dieser Spende für Weihnach¬
ten 1100 -4t zur Ausschüttung vorwiegend an ältere , bedürftige
Personen zur Verfügung.

Birkenfeld , 22 . Dezember . (Bekämpfung der Krähenplage .)
Zur Bekämpfung der Krähenplage im Dammfeld
wurde vom Gemeinderat beschlossen , den Feldhüter zu beauftra¬
gen , für den Abschuß der Krähen Sorge zu tragen , da die an¬
deren für die Krähcnvertilgung empfohlenen Mittel nach der
Ansicht des Gemeinderats bei dem ungeheuer massenhaften Auf¬
treten der Krähen , das insbesondere durch den Pforzheimer
Ausfüllplatz in Brötzingen verursacht wird , keinen ausreichenden
Erfolg verspricht. Die Stadt Pforzheim hat es schon in den
Vorjahren abgelehnt , für Abhilfe ihrerseits Sorge zu tragen.

Vollmaringen , 22 . Dezember . (Schaden im Hühn -er-
stall . ) Einen empfindlichen Schaden mit den Hühnern
erlitt ein hiesiger Bürger . Als er am Mittwochmorgen in
seinen Hühnerstall kam , fand er neun junge Leghühner
und einen Hahn tot vor . Auch tags zuvor waren schon
einige eingegangen . Die Untersuchung ergab Vergiftung
durch Mausgift.

Herrenberg , 22 . Dezember. Für die erledigte Stadt-
pflegerstelle haben sich bis jetzt fünf Bewerber , meist
Bürgermeister von kleineren Gemeinden , gemeldet.

Kirchheim u. T ., 22 . Dez . (F a m i l i e n t r a g ö d i e . )
Im Hause Nabernerstraße 8 hat sich in der Nacht zum Frei¬
tag der dort wohnhafte Viehhändler Karl Kurz erschossen,
nachdem er zuvor seiner Frau einen Kopfschuß beigebracht
hatte . Die Frau wurde schwer verletzt. An ihrem Aufkom¬
men wird gezweifelt.

Oberstadion . OÄ . Ehingen , 23 . Dez . (Schwere Blut¬
taten . ) Eine Feuerwehrbesichtigung endigte mit blutigen
Zwischenfällen Auf dem Heimweg geriet eine Gruppe von
Feuerwehrleuten in Streit . Dabei griff eirer in der Ab¬
wehr zu seinem Feuerwehrbeil und versetzte seinem Angrei¬
fer zwei Schläge mit der Schneise ins Gesicht. Mit tiefen
Fleiichwunden in der linken und rechten Eesichtshälfte
wurde der Verletzte zum Arzt eingeliesert . — Zur gleichen
Zeit ereignete sich eine weitere schwere Bluttat . Wagner
Niedermaier hatte den Bauern Franz Laub , mit dem er
zuvor einen Wortwechsel hatte , niedergestochen . Niedermaier
war auf dem Heimweg vorausgeeilt , hatte ein langes
Schlachtmesser geholt, wetzte er noch vor seinem Hause und
drang alsdann auf den des Wegs kommenden Laub ein.
Er stach ihn in die linke Vrustseire in der Herzgegend. Der
Getroffene sank sogleich zusammen. Niedermaier ist Vater
einer zahlreichen Familie , während Laub erst seit einigen
Wochen verheiratet ist.

Eine WeitznaMreude am Amerika
Hechingen, 23 . Dez . Der Hechinger Bürgerssohn Friedrich

Wiest (Fred West ) aus Buffalo in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika , der im Mai 1930 verstorben ist , hatte der Stadt
Hechingen u . a . testamentarisch vermacht : 1 . 10 000 Dollar zur
Abhaltung eines jährlichen Kinderfestes unter dem Namen
„Irma West -Kinderfest" zur Erinnerung an seine früh verstor¬
bene Tochter Irma West 2 5000 Dollar für die Schloßbergschule
in Hechingen . 3 10 000 Dollar und einen Anteil am Restnachlatz
für das Altersheim in Hechingen In den letzten Tagen ist nun
das Geld für die hochherzigen Stiftungen und zwar für das
Irma West -Kinderfest und für die Schloßbergschule eingegangen.
Das Geld für das Kinderfest wird mündelsicher angelegt . Die
Zinserträgnisse werden jährlich zur Abhaltung des Irma West-
Kindersestes verwendet . Von der Stiftung für dre Schloßberg¬
schule werden bisher zurückgestellte Bedürfnisse für die Schule
besriedigt werden , der Rest wird als Fonds für die geplante
Erweiterung des Schulhaujes . bzw den Bau der Schulturnhalle
ebenfalls mllndelsicher angelegt werden . Das Legat für das
Altersheim konnte leider noch nicht flüssig gemacht werden.

Klrlne NaüMlkn aus aller Well
Zurückziehung der Einkommensteuermarken . Durch Ver¬

ordnung des Reichsfinanzministers dürfen zur Entrichtung
»er Lohnsteuer im neuen Jahr 1935 Einkommensteuermar¬
len nicht mehr verwendet werden . Der Gegenwert vorrä¬
tiger Marken wird von den Finanzämtern bis 30 . März
irstatlet.

Eeriisteinsturz in Königsberg. Bei einem Neubau der Kö¬
nigsberger Werke und Straßenbahngejellichaft stürzte ein
großes Baugerüst ein . Es riß sechs Arbeiter , die im vierten
Stockwerk tätig waren , mit in die Tiefe . Während fünf von
ihnen außer Lebensgefahr sind , ist der Zustand eines Ar¬
beitskameraden sehr bedenklich.

Die Stadt Ebingen verliert einen Prozeß
Ebingen , 23 Dez . Die Feststellungsklage , die die Firma Eebr.

Haur hier gegen die Sladtgemeinde Ebingen wegen des Weg¬
benützungsrechts für Zwecke der Elektrizitätsversorgung der
Stadt erhoben hatte , ist vom Lanogerrcht Stuttgart zu Ünaun-
sten der Stadt Ebingen entschieden worden Diese hat daher
auch die Kosten zu tragen die bei dem hohen Streitwert von
500 000 RM . bis jetzt etwa 18 000 RM . ausmachen . Diese au¬
ßerordentliche Ausgabe ist im Haushaltsplan von 1934 nicht
vorgesehen und belastet daher den ohnehin gespannten Haushalt
der Stadt sehr stark Anlaß zu der Feststcllungsklage der Firma
Hau ; gab eine Verfügung der Stadtverwaltung vom 25 Sep¬
tember 1933 , durch die die weitere Benützung der öffentlichen
Wege zu Zwecken der Elektrizitätsversorgung unterjagt wurde.

Turnen. Spiel und Sport
Die Vorentscheidung glänzend gemeistert

Turngde . Altensteig 1848 I — Turnver . Hochdorf I (7 : 0 ) 12 :2
Handball. Mit etwas bangen Gefühlen , aber mit umso

größerer Entschlußkraft , bestärkt durch die zahlreichen Altenstei¬
ger Zuschauer, ging Altensteig in die Vorentscheidung um die
Kreismeijterschast nach Hochdorf, lieber das flotte Spiel war
selbst Altensteig überrascht, aber noch mehr Hochdorf in seiner
starken Aufstellung : 0 :7 für Altensteig war Halbzeitergebnis.

Vekmmlrnachimge«
der RSDAP.

Hitlerjugend , Standort Altensteig
Der ganze Standort tritt heute abend Punkt 5 .15 Uhr auf dem

Marktplatz mit den Fackeln an . Ebenfalls das Jungvolk.
Kleidung Uniform . Der Standortsührer.

Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen
NS .-Rechtsbetreuungsstelle Nagold

Die Sprechstunde am Montag , 24 . und am 31 . Dezember 19!A
je nachmittags von 4—6 Uhr fällt aus.

Der Leiter der NS .-Betreuungsstelle:
Rechtsanwalt Bächle.

Die Deutsche Arbeitsfront
Die Verwaltungsstelle der DAF , ist vom 22 . ds . nachmittags

13 Uhr bis einschließlich Mittwoch , den 26 . ds . Mts . für den
Publikumsvertehr geschlossen.

Verwaltungsdienststelle Nagold.
Kreisgeschästsführer des Kreises Freudenstadt

Die KreisgAhäftsstelle der NSDAP , ist für den öffentlichen
Verkehr vom Montag , den 24 . Dezember bis einschl . Mittwoch,
den 2 . Januar 1935 geschlossen.

NSDAP ., Kreisleitung Calw
Die Geschäftsstelle der Kreisleitung ist ab Montag , den

24 . Dezember , bis einschließlich Dienstag , den 1 . Januar 1935,
geschlossen . Der stellvertr . Kreisleiter ist in dringenden Fällen
nur telefonisch unter Nr . 259 zu erreichen.

Der stellvertr . Kreisleiter.

Nach der Pause trug Hochdorf ganz gefährliche Angriffe vor , die
jedoch zu keinem nennenswerten Ergebnis führte . Was Alten¬
steig im Spielfeld nicht abstoppte , machte der glänzende Alten¬
steiger Torwart zunichte, und so endete das Endergebnis mit
2 : 12 für Altensteig , das selbst die kühnsten Erwartungen über¬
traf . Betont muß werden , Altensteig trat in stärkster Aufstel¬
lung an , die seither durch die Verteidigung entblößte Läufer¬
reihe stand in alter Form , wie die Verteidigung , und auch der
linke Stllrmerflügel erhielt in letzter Minute seine Stütze und
so findet das in Hochdorf wohl noch von keiner Mannschaft er¬
kämpfte hohe Ergebnis seine Erklärung . Altensteig wird nun
als ernsthafter Anwärter mit Baiersbronn voraussichtlich wohl
am 6 . Januar im Kampfe liegen . Heute schon muß es heißen,
wir wollen und müssen alle restlos unserer Altensteiger Mann¬
schaft durch zahlreichen Besuch den Rücken stärken, dann wird
auch die Mannschaft selbst zu größten Leistungen angcspornt
werden . Der glänzende Schiedsrichter aus Kornwesthcim , der
erst das letzte Spiel der Eauklasse Süßen —Tv . Cannstatt mit
21 : 10 leitete , schüttelte bei jedem Torerfolg Altensteigs impulsiv
den Kopf . s.

Rundfunk
Montag , 24. Dezember:

10 .15 Rob . Schumann . Pavillons op . 2
10 .30 Weihnachtliche Musizierstunde
11 .00 Alte Musit auf Clavichord
12.00 Aus Pforzheim : Mittagskonzert
13 .15 Aus Karlsruhe : Mittagskonzert
14 .15 Feierstunde
15 .00 Aus Frankfurt : Kinderstunde
16 .00 Aus Frankfurt : Nachmiltagskonzert
17 .00 Aus Frankfurt : „Weihnachten in aller Welt"
1 ^ .00 „Wir zünden den Wcihnachtsbaum an"
20 .00 Aus Leipzig : „Deutschlands Weihnachtsglocken"
21 .00 Aus München : Weihnachtsaniprache an die Ausländs¬

deutschen und die deutschen Seefahrer
21 .20 Aus München : „Heilige Nacht"
22 .00 Aus Frankfurt : Alpenländifche Weihnachten
22 .30 Aus Frankfurt : Weihnachts -Konzert
23 .00 Nach München : „Vati unterm Weihnachtsbaum"
23 .50 Nach Breslau : „Horch , ein Schritt im Schnee . . .

"
24 .00 Nach Breslau : Cbriftmette aus der Erzabtei Beuron.

Dienstag , 25. Dezember:
6 .35 Aus Hamburg : Hafenkonzert
8 .15 Aus Frankfurt : Weihnachtsmysterium
8 .45 Aus Frankfurt : Lhoralblaien
9 .00 Aus Karlsruhe : Evangelische Morgenfeier
9 .45 Aus Karlsruhe : Wachet aus im Namen Jesu Christ , der

Tag des Herrn gekommen ist
10 .30 Aus Frankfurt : Weihnachtliche Hausmusik
11 .30 Aus Leipzig : Jod . Seb . Vach
12.00 Aus Frankfurt : Mittagskonzerr
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Aus Frankfurt : Opernmusik
14 .30 Aus Frankfurt : Konzert auf der Barock -Orgel Ilbenstadt
15 .00 Aus Frankfurt : Kinderstunde
15 .50 Aus Frankfurt . Saarländische Jugend an die Jugend der

Weit
16 .00 Aus Wiesbaden Nachmittagskonzert
17 .00 Nach Frankfurt : Hansel und Gretel
18 .00 Meilinachtsreifc des Königswusterhäuser Landboten
20 .00 Aus Frankfurt : Festkonzert
22 .00 Aus Frankfurt : Saarländische Jugend an die Jugend de:

Welt
22 .10 Aus Frankfurt : Nachrichten
22 .20 Aus Frankfurt : Volksmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Tanzmusik.

Mittwoch, 28. Dezember:
6 .35 Aus München : Blasmusik
r>15 Nach Frankfurt ' Morgenmusik
9 .00 Aus Mannheim ' Katholische Morgenfeier
9 .45 Aus Frankfurt : Von deutscher Innerlichkeit

10 .30 Nach Frankfurt : Blaskonzerl
12 .00 Aus Kassel : Mittagskonzert
13.00 Nach Frankfurt : „Musikalische Geschenke"
14.00 Aus Frankfurt : Kinderstunde
15 .00 Nach Frankfurt : Bunte Musik
16.00 Aus Mannheim : Nachmiltagskonzert
17 .45 „Lausbuben -Weihnacht"
19.00 Nach Frankfurt : „Deutsche Weihnacht im Ausland
19 .45 Sportbericht
29 .00 Nach Frankfurt : Buntes Konzert
21 .00 Aus Kaiserslautern : Saardeutsche Weihnachten
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht
22 .30 Aus Köln : „Heiterer Ausklang " ,
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Calw , 22 . Dezember . (Holzerlöse .) Der Gemeinderat ge- f
nehmigte den Verkauf eines großen Postens Stangen - s
Holz, nämlich 3000 Baustangen und 300 Hopfenstangen , die um ?
ein Angebot von 85 bezw . SO v . H . der staatlichen Forsttaxe mit !
einem Erlös von 2334 an eine Großfirma in Wetzlar über - i
gingen . Zum Verkauf gestellt waren noch 700 Stangen , 153 j
Festmeter Stamm - und 120 Festmeter Prügelholz . Der Zuschlag s
wurde einem Angebot der Firma Blank u . Stoll erteilt , welche !
für die Stangen 90 v . H . , das Stammholz 45 v . H . und das s
Prügelholz 5 4̂t für den Raummeter geboten hatte.

Konkurse
Nachlaß des Eugen Löffler , Wirts zum „ Bierhaus " in

Eönningen.
Vergleichsverfahren

lieber bas Vermögen der Teilhaber der Firma Schmid L
Lang , Handel mit chem .-techn. Produkten in Göppingen , näm¬
lich Albert Schmid und Fr . Lang , Kaufleute in Göppingen ._

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Ueber Skandinavien hat sich ein Hochdruck gebildet , der die Wet¬
terlage günstig beeinflußt . Es ist zeitweilig ausheiterndes , vor¬
wiegend trockenes und mäßig frostiges Wetter zu erwarten.

Gestorben
Waldrennach: Rosine Stickel geb . Häußer , 75 I . a.
Haiterbach: Christian Brezing , Rechenmacher , 67 I . a.

Konteradmiral Elossop gestorben r
London, 24. Dezember. Konteradmiral John Tallings »

Taswell Elossop ist am Sonntag in Weymouth , 66 Jahre f
alt , gestorben. Elossop war zu Beginn des Weltkrieges r
Befehlshaber des australischen Kreuzers „Sydney "

, der -
durch seine überlegene Artillerie am 11 . November 1914 bei f
der Kokos-Insel nordwestlich von Australien den kleinen l
Kreuzer „Emden " vernichtete. r

Deutsche Hilfe für einen lettischen Dampfer s
London, 24 . Dezember. Der lettische Dampfer „Amata "

, i
der mit einer Holzladung von Riga nach Liverpool unter - s
wegs ist, hat an der Küste von Cornwall die Schraube ver- i
loren . Er wurde von einem deutschen Dampfer ins Schlepp- ;
rau genommen und nach der Falmouth -Bucht gebracht. i

Hotelbrand in Amerika !
Newyork, 24 . Dezember. In Carlsbad (Newhamshire ) e

brach in einem großen Hotel ein Brand aus . Das Hotel s
wurde völlig zerstört . Drei Personen kamen in den Flam - s
men um, fünf wurden schwer verletzt. f
12 Tote und 23 Verletzte bei Verkehrsunfällen in Amerika -

Newyork, 24 . Dezember. Am Sonntag ereigneten sich ^
infolge des starben Weihnachtsreiseverkehrs eine ungewöhn - i
lich große Anzahl von Unglücksfällen in den verschieden - -

Nr . 29S

sten Landesteilen . Bei zwei schweren Kraftwagenunfällenwurden 9 Personen getötet und 9 verletzt. Bei Delawar»
(Ohio ) stießen zwei Eisenbahnzüge zusammen. Die Zahlder Opfer belief sich auf 3 Tote und 14 Verletzte.
Druck und Verlag : W . Rieker 'sche Vuchdruckerei in Bllensteig.
Hauptschristleitung : L . Lauk . Anzeigenleitung : Dust . Wohnlich.

Aliensteig . D .- A . d . l . M . : 2100

VergehW van BiMMte «.
Za einer M lcheatrahmstation in Simmersseld stad die

G ab- , Beton -, Mrnrer -, Z mrrer-, Flaschner.,
D lchd :cker -, Gipser-, Schreiner - , Glaser -, Schlosser - ,
Maler - , Plattealeger - und Waff -rleltnngsarbelten
z » vergeben.

Unterlagen liegen auf dem Büro des Unterzeichneten zurE 'nsihtaahme am, w 'selbst Angebote bis Freitag , den 28 . - s.
Mts , mittig ; l2 Uhr einzureichen stad.

Die Wahl unter den Bewerbern behält sich die Genossen,
schuft vor.

Alteasteig , den 24 . Dez . 1934.
Baumeister und Wasserbautechrik .' r Armbrust , Telefon 213'

P Einladung
Zu der am Stephanusfeicrtag , 26. Dezember 1914
im „ Grünen Baum " statlstadenden Feier werden die
Mitglieder mit Angehörigen fceundlichst eingeladen.
Saalöff >ung 6 '/s Uhr, Beginn Punkt 7 Uhr.

Zurngemelirde Altensteig1848.
Programm : Musik, Turnen , Reigm etc ., Theater : Verdun,

ein Heldenstück vom deutschen Soldaten . 5 Akte.

Vova Koch

ssvltr Kscllnbact)

grüßen sels Oerlobte

Errgerrbs ssünfbronn

MeltinscHten ly ?4

Ihre Verlobung geben bekannt

Berger

^ oclier

/lllensisig , weidnscliten l9Z4

WaaekgezauMrela veberberz

Am 26 Osrsmder (Ztspkgn -iskeiertag ) lindst
im 5sal rum „ idirsck " ein

M8i !lül. Vil1erllgltlliig8s !iöiiü
statt mit sdweckslangsreicksm Programm.

8aLl5Hnung 7 Ukr. Anfang '/z8 vlir.
ver Vorstand.

Kreis Calw
Das Amtsgericht Calw macht bekannt . Für das Ge¬

schäftsjahr 1935 wird als ordentlicher Sitzungstag für Straf¬
sachen, einschließlich Jugendgerichtssachen , der Mittwoch , für
arbeitsrechtliche Sachen der Donnerstag und für bürgerliche
Rechtsstreitigkeiten der Freitag bestimmt . — An die Stelle des
bisherigen Sprech - und Schlichtungstages ist die NS .-Rechts-
betreuungsstelle getreten , die von den hiesigen Rechtsanwälten
versehen und jeweils an den Samstagen von 9 .30—12 Uhr vor¬
mittags im Sitzungssaal des Amtsgerichts tätig wird.

WM . „I« !I
" WIS

Mttwock , den 26 . Oeabr.
(Ztepkanusksieitag)
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Buchhandlung Lauk!
Altensteig . !
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ging von Walddorf bis zur
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woch, 19 . Dez . , 1 Sozius.
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Beilage der Schwarzwälder Tageszeitung „ Aus den Tannen "
, Altensteig

Weihnacht
Don tiefster Sehnsucht in der Menschenbrust
Hat Gottes großes Vaterherz gewußt.
Er gab Erfüllung , machtvoll, reich und lind,
Er schenkte segnend uns — ein göttlich Kind:
Ein Kind , in dem sich Kraft und Holdheit paart,
Stark , wie ein Held, — wie eine Blume zart.
Noch ist des Wunders Köstlichkeit nicht tot
In dieser Welt der Bitterkeit und Not.
O kommt , ihr Dürstenden , vom Kampfe matt,
Zum Weihnachtswunder kommt , und trinkt euch satt
Beim Kinde , in Mariens Arm geschmiegt,
Rauscht uns der Segensstrom , der nie versiegt.

Anna Enders - Dix.

SMA Wrtlniacht
Eine Festbetrachtung von Walter v . Molo
Es gibt keinen Deutschen , d-em nicht das Wort Weih¬

nacht das Herz bewegte. Nicht einfach sind der Grund und
der Ursprung zu finden . Doch deutlich spricht die Stimme
des Blutes vom beglückenden Gefühle, das wir für dieses
Fest von unserer Kindheit her in uns tragen . Weihnachten
ist das Fest der Kinder , wir geben die freudige Stimmung
-unserer Seele weiter an unsere Kinder , wie diese uns in
ihr stärken, denn dieses Fest ist ein Fest für das ewige
Kind in jedem einzelnen von uns.

Da wir geneigt sind , in allem zu fragen : warum , so
fragen wir auch, warum das Wort Weihnacht über die
Aussagen der zusammengebundenen geheimnisvollen
Worte Weihe und Nacht hinaus so sehr auf unseren seeli¬
schen Zustand einwirkt , ihn so sehr stärkt. Wir finden:
vielerlei ist hier in gemeinsamer Wirkung , das sich aus der
Bindung unserer Rasse — der ewig in unserem Blute
lebenden Vorväter — an das Christentum erklären läßt,
soweit Geheimnisse zu erklären sind. Das christliche Fest
der Geburt des Erlösers wurde auf die Zeit gelegt , da der
Deutsche das Fest der Wintersonnenwende seit langem be¬
ging , das die kommende Erlösung von den harten Banden
des Frostes und der kurzen Tage bedeutete . Doch es ist
viel mehr Ursache noch dahinter und darunter . . .

Einst brannten an diesem Tage auf allen Höhen die
Julfeier , die Hallen der Häuser waren mit dem Grün des
Winters : der Eibe , der Nadelbäume , des Wacholders ge¬
schmückt . Das größte Festmahl des Jahres , das Fest der
Wintersonnenwende galt auch den Toten , den Seelen der
Abgeschiedenen. Jeder von uns gedenkt heute in der stil¬
len Weihnacht der Verschiedenen, die nicht mehr wie wir
auf die Rückkehr des Sonnenlichtes warten.

Das ganze Sein und sein Urmythos , die ewig wieder-
kehrende Spanne zwischen Wiege und Grab erhebt sich und
mißt uns in der Weihnacht . Sie ist wahrhaft die Nacht
aller Verbundenheiten.

Auch die Römer hatten in diesen Tagen die Hallen ihrer
Häuser mit Grün geschmückt , und von einem arabischen
Geographen ist der Glaube überliefert , daß sich alljährlich
die Wunder der Märchennacht der Eottesgeburt wieder¬
holten . In der Christnacht sollen die Bäume im Walde
grünen , blühen und Früchte tragen , und das Glück hängt
davon ab , ob die Kirschbaumzweige in unserem Zimmer
blühen , wie die heidnischen Römer aus Blättern und
Blütenansatz in dieser Nacht weissagten.

Die Weihnacht ist die Nacht aller Nächte . Sie läßt
ahnen den Urgrund , den Schoß allen Anfanges , sie ist das
Sinnbild von der Absicht des Daseins : Friede den Men¬
schen auf Erden und allen Menschen ein Wohlgefallen.

Alles kommt aus Wurzeln und aus Erde , und alles hat
an allem teil , nichts ist abgetrennt . Die Wurzel ist das
Volk, dem man angehört , das Erdreich ist das Vaterland.
Daher mahnt uns das Fest : zuerst Frieden allen Deutschen
auf Erden , und dann allen Deutschen ein Wohlgefallen.

Die Weihnacht ist das Fest der Gemeinschaft, also auch
der Gemeinschaft unseres Volkes, aller Deutschen. — Alle
Deutschen , das find nicht nur die unserer Familie und Ver¬
wandtschaft oder unserer Bekanntschaft, das heißt alle
Deutschen ohne Unterschied von Stand , Alter und Ver¬
mögen . Aus einem Gefühlstrom steigt spürbarer und er¬
sehnter als sonst die Gemeinschaft auf und erweist sich in
Taten — ein jeder von uns kann sich nur wahrhaft freuen
durch vollzogene Pflicht , die er liebt , weil er sie sich selbst
befiehlt . Jeder muß in sich gehen — das ist der Anfang
— und in sich Frieden schließen , so kann jeder glücklich im
Gewissen werden , froh wie ein Kind . Das will die Weih¬
nacht der All -Verbundenheit.

Die Nächte werden kürzer, und wir dürfen ganz auf
Erlösung , auf Licht und Wärme hoffen , wenn wir . jeder

einzelne als Anfang , alles Finstere , Kalte und Harte , alles
Dunkle aus uns hinaustun und von uns bannen . Nur
dann leuchtet ein Weihnachtsbaum richtig, nur dann strahlt
er aus uns zu allen , dann ist die Besinnung da , die große
Liebe , die wir Weihnachtsstimmung heißen.

Die Weihnacht findet in uns allen das Sehnen , Frieden
zu haben und zu erhalten . Dieser Friede wird sein, wenn
wir die Weihnacht in uns ausbreiten , damit Rechthaberei,
Selbstgefälligkeit , Wichtigtuerei und aller Dünkel , alles,
was uns vom Glück der Gemeinschaft abtrennt , keinen Platz
mehr in uns findet . Dann wenden wir uns der Sonne zu . i

Groß und geheimnisvoll sind die Wege der Vorsehung , s
groß und geheimnisvoll ist das Wesen des Menschen , er- i
haben leuchtet der Glaube , daß sittlicher Wille , der Berge >
versetzen kann, jeder Schwierigkeit Herr wird . Unsere ,
Seelen bilden eine unbesiegliche Armee , wenn sie erfüllt j
sind von gleichem reinen männlichen Wollen und Wünschen. :

Jede Not , jeder Streit entsteht nur . durch uns , jeder j
Streit , jede Not stirbt nur durch uns . Gemeinsames edles
Wollen wendet jede Not , dann sind die Seelen unserer
Abgeschiedenen mit uns zufrieden , dann kann die Wärme
wieder herrschen , dann wendet sich alles der Sonne zu aus
dem Winter des Mißvergnügens und der Trübseligkeit.

Das lehrt unsere Weihnacht , die der Nacht unseres
irdischen Seins durch selbsterkämpftes Licht die Weihe gibt,
die wir als das Wunder feiern , das jeder in sich zu jeder
Stunde vollziehen kann und soll, um der Gemeinschaft
willen . — Vom Himmel hoch, da komm ich her!

SrWKtllKks vvm WrlhnachWaum
Von Karl Heinz.

Die symbolische Beziehung des 25 . Dezem ! als des Ta¬
ges der Wintersonnenwende , auf das der Menschheit in
Christus angebrochene geistige Licht liegt um so näher , als
fast alle nordischen Völker die Wintersonnenwende als Be¬
ginn des erneuten Lebens der Natur zu bezeichnen pflegten.

Es ist bekannt, daß die Germanen zur Zeit der Winter¬
sonnenwende der Umkehr des feurigen Sonnenrades ge¬
weihtes Julfest feierten und mächtige Holzklötze als Sinn¬
bild der wiederkehrenden Kraft der Sonne in Brand setz¬
ten . Die Feuer sollten von den Höhen weit ins Land hin¬
einleuchten, damit die Götter von Wotan angeführt , ihren
segnenden Umgang halten mögen. Obwohl nun die Sitte,
ein mächtiges Feuer in dieser Zeit zu entfachen, so alt ist,
so hat sich doch verhältnismäßig spät nach Einführung des
Christentums der brennende Weihnachtsbaum , das Sinn¬
bild des Lichtes eingebürgert und zwar in Norddeutschland
früher als in Sllddeutschland.

Geschichtlich verzeichnet finden wir ihn erst am Ende des
18 . Jahrhunderts . Der „Wandsbecker Bote " schildert einen
brennenden Baum als größte Neuheit zu einer Weihnachts¬
feier in Hamburg . 1799 scheint er in Leipzig noch ganz un¬
bekannt zu sein , denn in alten ausführlichen Schilderungen
eines dortigen Weihnachtsmarktes wird uns von Christ¬
bäumen nichts gesagt, wohl aber die Pracht der ausgestell¬
ten Wachsstöcke geschildert , die bekanntlich in den früheren
Zeiten zu den kunstvollsten Gebilden geformt und von der
Gilde unter anderem den Oberhäuptern der städtischen Ge¬
meinden als eine Weihegabe zum Weihnachtsfest verehrt
wurden.

Goethe und Schiller erwähnen den Christbaum mehrfach
in Briefen . 1807 hält die Sitte der Weihnachtsbäume in
Dresden ihren Einzug , 1815 in Danzig , 1816 in Berlin.

Die Märchen von Hofmann , die Weihnachtsmärchen von
Cieck erwähnen rühmend diese Neuheit . Jedenfalls hielt sich
die Sitte der Weihnachtsbäume lange Zeit hindurch als ein
ausschließliches Vorrecht der höheren Kreise. Der für jene
Zeiten unverhältnismäßig hohe Preis der Bäume verbot
ihn schon von selbst den weniger bemittelten Ständen.

In alten Waldordnungen wird streng das Fällen der f
Bäume für diesen Zweck verboten . Von Deutschland aus !
wandelte dann die schöne Sitte des Weihnachtsbaumes nach !
Frankreich und England . 2m Jahre 1840 wurde der Christ- !
bäum am französischen Hofe von Helene von Orleans , am
englischen vom Prinz -Regenten Albert eingeführt . Jetzt fin¬
den wir den Weihnachtsbaum überall , in den Niederlan¬
den , Italien , Schweden, Rußland , selbst in Amerika , über¬
all . wo nur immer Deutsche das Weihnachtsfest begehen.

! Und wie in dem großen Völkerringen deutsche Soldaten
am Weihnachtsheiligabend fern von der Heimat sich unter
strahlendem Christbaum versammelten , um nach schweren
Kämpfen in aller Stille der lieben Heimat zu gedenken,
wie sie damit ganz unbeabsichtigt dem französischen Volke
die schöne deutsche Weihnacht zeigten, so können wir über¬
all , wo jetzt der Weihnachtsbaum leuchtet, genau die Spu¬
ren deutscher Menschen verfolgen , die diese schöne Sitte
ausbreiteten als ein Symbol des deutschen Gemüts , dieses
charakteristischsten Zuges der deutschen Volksseele.

Ein Wrlhnachtkabrnd ln Drlhlkhem
Von Professor D . Dr . Jeremias in Greifswald.

Unter einer hochgewachsenen Pinie aus dem Garten , di»
im Heiligen Lande den deutschen Tannebaum ersetzen muß,
hatten wir im Jerusalemer Pfarrhaus Weihnachten ge¬
feiert . Der erste Feiertag war gekommen . Auf , zur Weih¬
nachtsstadt ! war die Losung, welche die deutsche Gemeinde
gegen Einbruch der Dunkelheit auf die Straße nach Bethle¬
hem versammelte . An den beiligen Stätten der Geburts¬
geschichte , zu denen Tausende und Abertausende aus der
Christenheit der Erde in diesen Tagen sehnsüchtige Gedan¬
ken sandten, wollten wir noch einmal Weihnachten feiern.

Anderthalb Stunden haben wir zu gehen, dann führt
uns der Weg in die stillen, engen Gassen von Bethlehem.
Hoch oben aus der höchsten Stelle der Stadt liegt die deut¬
sche Weihnachtskirche, in der die Gottesdienste für die ara¬
bische Missionsgemeinde stattfinden . Ist es nicht etwas Ge¬
waltiges , daß heute die deutsche Mission (Jerusalem - Ver¬
ein) die einzige evangelische Mission ist, die in der Eeburts-
stadt des Heilandes ihr Werk treibt , nachdem die schwedische
Kirche während des Krieges ihre Arbeit hat einstellen müs¬
sen ? Auf uns , den Gliedern der deutschen Christenheit,
liegt die ganze Verantwortung dafür , daß heute in Bethle¬
hem das Evangelium gepredigt wird!

An jenem Weihnachtsabend aber hatten wir ein anderes
Ziel als das Weihnachtskirchlein, das wir zur Rechten lie¬
gen ließen . Wenige Schritte , und wir standen vor dem Ein¬
gang der Eeburtskirche, deren älteste Teiley bis in
das Jahr 326 zurückreichen . Dieser ehrwürdige Raum , in
dessen Besitz sich die römische , griechische und armenische Kir¬
che teilen , birgt in seinem Inneren die Krypta , die der Tra¬
dition als die Stätte der Geburt Christi gilt . Ein mächtiges,
von Säulen getragenes Langhaus mußten wir durchschrei¬
ten und dann am anderen Ende eine dunkle Treppe , die sich
in einer Windung unter die Erde hinabzieht , hinabsteigen.
Da — das flackernde Licht einiger ewigen Lämpchen leuch¬
tet uns aus einer seitlichen Flsenhöhle entgegen. Wir ste¬
hen in der Krypta der Kirche . Wenn sich das Auge an dis
Dunkelheit gewöhnt hat , so vermag es zwei Nischen zu er¬
kennen, die zu ebener Erde in die Wand und den Boden
der Höhleeingehauen sind . In der einen ist ein silberner
Stern in den Boden eingelassen zur Erinnerung an den
Stern der Weisen, in der anderen sieht man eine Nachbil¬
dung der Krippe und eine kurze lateinische Inschrift , dis
besagt, daß wir an der Stätte der Geburt des Heilandes
stehen . Wie wird durch die schlichte Wirklichkeit der heiligen,
Stätten das Verständnis der Weihnachtsgeschichte leben«
dig Zwar läßt sich ein zwingender Beweis für die Echtheit,
der Stätte nicht führen , aber die Tatsache, daß die Tradition
bis in den Beginn des 2 . nachstristlichen Jahrhunderts zu»
rück verfolgbar ist , — schon Justin dem Märtyrer lag st«
vor — ist für die Echtheitsfrage bedeutsam. Vor allem aber,
ist festzustellen , daß die Felsenhöhle durchaus den Angaben
der Weihnachtsgeschichte entspricht. Wer Palästina kennt,
weiß, daß es dort das liebliche ist, Felsenhöhlen als Stal¬
lung für die Herden zu benützen, daß es nichts Seltenes ist,
daß in den Boden gehauene Nischen als Krippe dienen.
„Sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge"

, darum
mußten Maria und Joseph in einem Höhlenstall ihre Zu¬
flucht nehmen , als die Stunde der Geburt nahte und darum
mußte das Christuskind in der Felsenhöhle geboren wer¬
den und in einer kalten Felsennische , die sonst als Krippe
diente , liegen.

Aber nicht lange blieben wir in der Krypt a . Wir wa¬
ren nicht die einzigen Besucher,- bald zog eine Prozession
durch den enge , halbdunklen Raum , Pilger der verschiede¬
nen Konfessionen kamen , um ehrfürchtig ihre Gebete zu
verrichten : es war ein ständiges Kommen und Gehen. Es
fehlte die Stille , um sich ungestört in Andacht sammeln zu
können. So verließen wir die Eeburtsgrotte und die Kir¬
che . Eine lange Treppe führte aus der Stadt hinaus und
ein enger , steiniger Pfad leitete uns den Hügel der Berg¬
stadt hinab zu einem Talgrunde im Osten von Bethlehem.
Es war ein mühsamer Weg und es galt , auf Felsen und
Steine zu achten . Nach einer halben Stunde mündete der
Weg auf eine fruchtbare , kleine Ebene . Wir waren am Ziel,
dem Hirtenfeld bei Bethlehem . Wer könnte sich eine schö¬
nere Weihnachtskirche denken , als das schweigende Feld der
Hirten ? Ringsum die dunklen Schatten der Oelbäume , in
der Ferne die Umrisse der Berge des Gebirges Juda und
über uns der sternenklare morgenländische Himmel in stil¬
ler Pracht . Heute wurde die Klarheit der Nacht rings um-
uns nicht plötzlich überstrahlt von dem Glanz der himmli - ,
schen Heerscharen, aber ein anderer Glanz leuchtete auch!
uns . Es war das alte traute Weihnachtc vangelium von
der Schätzung unter Augustus , von dem Kind in der Krippe,
von der Botschaft der Engel . Wie anders klangen die altbe¬
kannten Worte an dieser Stätte , die selbst ein Zeuge der
allerersten Weihnachtsfeier gewesen war.
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Der öabenlis»
Von Felix Nohmer

Thea hatte es gut . Gerade jetzt, in diesen Wochen oor
Weihnachten, in diesen von Hoffnung und Unruhe und
Freude erfüllten Wochen kam ihr das besonders häufig , be¬
sonders deutlich zum Bewußtsein.

Eigentlich merkte sie gar nicht , daß sie sich so mutter¬
seelenallein durch die Welt schlagen mutzte . Sie litt nicht
Not , sie verdiente als Sekretärin jo viel , datz sie halbwegs
nett dahinleben konnte. Und wenn ihre Eltern , ihre leider
schon so früh verstorbenen Eltern , ihr auch an irdischen Gü¬
tern nichts oder fast nichts hinterlassen hatten — die an¬
dere Erbschaft: Anmut und Schlankheit des Körpers , ein
reizvolles , hübsches Gesicht, strahlende Augen, ein frohes,
sorgloses Lachen und Klugheit , Gewandtheit — das alles
war schließlich auch nicht zu verachten

All diese Gaben sicherten ihr Freundschaft und Anbetung
der Männer . Es gab viele, die sich um ihre Gunst bemüh¬
ten . die sich glücklich geschützt hätten , sie zu ihrer Frau
machen zu dürfen.

Aber Thea konnte sich noch immer nicht entschließen.
«Wann wirst du heiraten ? " fragten ihre Freundinnen in
der letzten Zeit häufiger denn je zuvor. „Oder wann wirst
du dich wenigstens verloben ?" Sie fragten es nicht ohne Neid.
„Ich weiß nicht "

, antwortete Thea dann verträumt . „Viel¬
leicht zu Weihnachten"

, und dann lächelte sie vieldeutig.
Wirklich , es war schwer, einen Entschluß zu fassen . Sie

ging mit Heinz in die Konditorei , morgen mit Bruno ins
Kino . Dann brachte Dieter ihr einmal Theaterbilletts , oder
Herr Dirksen — sie kriegte es auch in Gedanken nicht fertig,
ihn mit seinem Vornamen zu bezeichnen , diesen allmächtigen
Chef von Bruno — , ja , also Herr Dirksen lud sie zu einem
großen Abendessen in einem vorzüglichen Lokal ein . Und
dann fing die Reihe wieder von vorne an Sie brauchte sich
jedenfalls in ihrer kargen abendlichen Freizeit nicht zu
langweilen.

Natürlich fragte jetzt, so nahe dem Fest , bald der , bald
jener ihrer Freunde , was sie sich wünsche. Sie war vorberei¬
tet auf solch; Fragen , sie hatte ihre Erfahrungen . Männer
find oft ungeschickt in solchen Sachen Wenn man ihnen nicht
ein paar Winke gibt , dann kaufen sie irgend etwas Törich¬
tes . „ Ich muß ihnen schon ein bißchen Hilfsstellung leisten" ,
dachte Thea und machte mit tiefsinnigem Lächeln leise An¬
deutungen.

Am Heiligen Abend kam sie früh nach Hause . Sie wußte
nicht , wie sie die späten Stunden des Abends verbringen
würde , aber sie war überzeugt, daß die nächsten Stunden
schon irgend eine Entscheidung bringen würden.

Während sie heiter , leise vor sich hiniummend , ihr klei¬
nes Bäumchen schmückte , die paar Dinge darunter legte , mit
denen sie sich selbst beschenkt hatte , kam die Wirtin mir
einem ganzen Arm voll Paketen herein.

Thea machte sich über die Pakete her . Das größte nahm
fie zuerst oor . Aus Karton und Seidenpapier entwickelte
sich eine wunderbare Pelzjacke , ein kostbares Stück . Dann
kam ein Schlafanzug — ein Märchen. Und da waren Blu¬
men . herrliche Rosen, ein großer Karton auserlesenen Kon¬
fekts , und schließlich ein ganz, ganz kleines Lederkästchen.

Es enthielt einen Ring , einen Verlobungsring.
Versonnen blickte Thea auf dies goldene Symbol . Ihr

Gesicht wurde ernst. Langsam ließ sie sich in einen Sessel
gleiten . Dachte nach.

„Die Pelzjacke — ein teures , ein wahnsinnig teures
Stück"

, grübelte sie . „Ich verstehe mich doch auf so etwas.
Was hat Heinz schon für ein Gehalt — nicht viel mehr als
ich . Er ist ein Luftikus , ein leichtsinniger Bursche . Unver¬
besserlich . Der Schlafanzug — den hat Dieter geschickt . Die
Blumen — das Konfekt , das beides hat Herr Dirksen m : r
verehrt . Der reichste von allen schickt das bescheidenste , vas
billigste Geschenk. Er ist also doch wohl geizig Wie würden
wir zusammenpassen — ich hasse Geiz , Geiz ist schmutzig . .Aber der Ring . Der Ring ist von Bruno . Er ist ein lieber,netter Kerl . Er hat mich endlich aus allen Zweifeln und
Ungewißheiten erlöst . .

«27 . Fortsetzung .»

„Diese Leute sind hier zur Erholung . Sie stecken ge¬
wiß sonst in großen Städten . Wir aber haben hier die
schöne Luft , Licht und Sonne doch immer . Das ist ein
Unterschied .

"
„Du sollst mir wohl eine Standpauke halten ?"
„Rein . Ich habe es nur gut gemeint .

"
„Der Haushalt läuft am Schnürchen , oder fehlt irgend¬

was ?"
„Du fehlst ! Wenn die Dienstboten erst merken , daß

sich niemand um sie kümmert , dann werden sie mit der
Zeit ihre Pflichten nicht mehr so ernst nehmen . Meinst
ou nicht auch ?"

„Ach darin mutz man etwas großzügiger denken,
Christa . Also, willst dn mitkommen ? Schneeschuhe er-
llält man im Dorf zu kaufen . Es ist nur gut , daß man
den gescheiten Gedanken gehabt hat , die Fremden hier-
Herzuziehen .

"
„Jetzt kann ich nicht mttgehen . Ich habe noch einiges

zu tun, " entschied sich Christa.
Sie blickte auf Gisela , die sehr schick in ihrem flottenweißen Sportkostttm anssah . Und da dachte sic , daß es

ja erklärlich sei, wenn Ernst diese Frau liebhabe trotz
ihrer vielen , vielen Fehler . Sie war za so schön und reiz¬
voll.

Gisela wandte sich zum Gehen.
„Auf Wiedersehen !^
„Auf Wiedersehen , Gisela !"
Christa preßte die Lippen aufeinander.
„Ob sie weiß , was für einen köstlichen Schatz sie be¬

sitzt ? Denn Ernsts Liebe ist ein Schatz .
"

„Na , Christel ?"
Dicht neben ihr erklang Ernsts Stimme.
Christa wurde blaß . Sie fühlte es und sagte:

Uebrrzeugr, daß sie ihn liebe, ihn mehr liebe, als alle
anderen zusammen, griff Thea zum Telephon ..

„Willst du heute den Heiligen Abend bei mir verleben ?"
rragte sie mit etwas zitternder Stimme , und zum erstenmal
gebrauchte sie das vertraute Du.

„Ich komme sofort" , kam es aufgeregt und stotternd zurück.
Eine halbe Stunde später stürmte Bruno ins Zimmer.

Fie ! ihr lachend und übermütig um den Hals , um seine
Rübrung , seine Erregung zu verbergen.

„Ich kann es noch gar nicht fassen"
, sagte er dann , „daß

deine Wahl auf milk) gefallen ist .
"

„Die Wahl war nicht mehr schwer" , lächelte Thea . „Wo
du mir doch mit deinem Geschenk auf so innige Weise, io
durch die Blume gleichsam gezeigt hast , wie ehrlich , wre auf¬
richtig deine Neigung , deine Liebe ist .

"
Später dann , als sie ruhiger geworden waren , im Anblick

des brennenden Bäumchens , fragte sie : „Ja — ich habe ja
nun einen Ring — aber du — hast du auch an dich ge¬
dacht ? "

Bruno wurde verwirrt — aber er faßte sich sofort „ Sie
wird einen von ihrer Mutter geerbt haben "

, dachte , r und
sagte : „Nein — ich habe noch keinen . Ich wußte jo nicht,
welches Glück mir heute noch blühen würde . . ."

Und sehr viele Monate später erst , als beide schon ver¬
heiratet und sehr glücklich waren , da brachte ein Zufall es
an den Tag : daß Bruno und sein Chef Dirksen sich des¬
selben Boten der Firma bedient hatten , zur UebersenLungder Geschenke, und daß dieser Bote die Karten vertauscht
hatte . Denn der Ring — der Ring stammte von Herrn
Dirksen!

Feierlich näherte sich jetzt der kleine umfriedete Ort , fest¬
lich geschmückt zum Empfang des Herrn Das alte , jahr-
hundertumkreiste Kirchlein auf hohem , bergigem Gipfel um¬
jauchzt die stille , die heilige Nachr . Weihnachtsdust , Vethle-
hemzauber ergießt sich wie Balsam über jene friedekündende
Welt . Lieder ohne Worte sind ' s , Lieder der frohen Bot-
schast ! . . .

Unten im Tal , vom Turm der „St . Peterskirche" tönen
zwölf volle , eherne Klänge durch die Luft . Unter Glocken¬
geläute und Trommelmusik, Orgelspiel und Flötengesang
beginnt ie mitternächtliche Prozession. Eine schlichte , na¬
turverwandte Hirtenschar verläßt die Vergkapelle, von un¬
zähligen Buschfeuern belauscht , vom Jubel der Fackeln be¬
gleitet . Die fiebernde Menschenmenge , am Fuß des letzten
Hügels , öffnet den Willkommarm , und die unsichtbare Harfe
zittert sanfte Töne hinaus . Dann weiten sich die Türen der
„St . Peterskirche"

! herein tritt der Hirte mit dem Opfer¬
lamm , nach altem , örtlichem Brauch . Auf den Schultern
trägt er das schneeweiße Lämmlein , durch das Gotteshaus,
hinüber zum Altar , als fromme Gabe dem Jesuskind . Gro¬
ßes Schweigen heiligt die Handlung Aller Augen sind aufdas Lbristwunder gerichtet , aller Herzen in liebevolle Hin- '
gebung versunken. Das schlichte , fast kunstlose Kripplein
allein spricht . Mit ihm das heilige Kind , das begnadete.
Paar . Musik und Messe sind nur Beiwerk, die melodische
Begleitung zum Hohen Lied . . . Um ein Uhr , mit Beginndes Lhristtags , ist die Zeremonie beendet Dann verläßteine stauende Menge den Eottesraum . Der heilige Ort
bleibt zurück : aber das Wunder geht mit . . . Es ging auchinit inir . Ueber' s Meer Hab ich

' s getragen , über Klüfte und
Abgründe . . . , Breiten und Weiten . . . Höhen und Tiefen!
Mir deutschem Herzen möcht ich

's weitergeben — als Weih¬
nachtszauber in der Ferne . . .

KanS BalWntvkgs WrwimtWraiiiu
vor Wern

WMachWubtr la -erFerne . . .
Von Emma Schill.

Es ist noch nicht allzulange her, daß ich mein deutsches
Weihnachtsherz für kurze Stunden nach dem Süden ver¬
pflanzt habe, an 's Mittelländische Meer , unter einen helr-
lachenben Dezemberhimmel, von Frau Laune begleitet , nn
leicht bespannten Wagen der Phantasie . . . Zwar habe ichden für eine Weile mit den knarrenden Rädern der Wirk¬
lichkeit vertauscht, als Marseille mir ihr aufdringliches
Prosagesicht enthüllte , und schon hörte ich den leisen Vor¬
wurf in mir : Warum hast du eigentlich wieder hier haltge¬
macht ? Warum ? . . . Aber, tch sah gar bald hinter dein
nüchternen Alltagsgesicht der Hafenstadt die freundliche
Geste der Nachbarin . Diese Nachbarin heißt : Allauch —
Poesie ! Ein kleines, geographisch unscheinbares Gcbirgs-
stüdtchen , eine halbe Straßenbahnstunde von Marseille ent¬
fernt . Der sichtbare Zeuge ruhmvoller , römischer Vergan¬
genheit , geruhsam in den Arm einer wildromantischen Na¬
tur gebettet , von herben Bergen umjubelt , vom Olioen-
bauin bewacht . . .

Das letzte Mal an einem frllhlingduftenden Herbsttag,
babe ich auf dem Rasen bei den alten Windmühlen gerastet,
ihrer Legende gelauscht , meine Augen dem lichtuinfluteten
Schauspiel der scheidenden Lonne gcösfncr. Irgendeiner , ir¬
gendwann , hatte mir das Eeheunnis verraten . Mein Erleb¬
nishunger feierte dabei neue « iege . Und letzt trug ich ihn
hinein in die heilige, in die stille Nacht ! . . Ein einziges,
winziges Christböumchcn aus einem sonst schmucklosen
Schaufenster einer kleinen Sackgasse gab mir das Geleite.
Zurück blieb - re lautvoilc Großstadt , die ausgeputzle Noko-
kodame der eleganten Auslagen , die Spiel - und Salon-
ouppe, die künstlichen und die natürlichen Blumen , die aus¬
dringliche Straßenreklame , ja selbst der angeschlagene „Lo-
hengrin " und auch die schokoladenen Negerküsse . . ., sie alle
blieben zurück . . .

„Fetzt bin ich wahrhaftig ein bißchen erschrocken ! Ich
hatte dich gar nicht kommen hören ."

„Das wollte ich nicht, Christel , dich erschrecken . Ich
wollte dir nur danken .

"
„Wofür ?"
Das Mädchen war von neuem znsammengezuckt.
Hatte Ernst das Gespräch zwischen Gisela und ihr mit

angehvrt ? Der junge Landwirt sah auf das weite
Schneefeld hinüber und murmelte zwischen den Zähnen
hervor:

„Ich wollte dir nur danken , weil dn dich um meinen
Haushalt kümmerst : und das Hühnervolk und die Enten
hast dn auch noch immer unter deinem Schutz?"

„Ja , ein bißchen Arbeit mutz ich mir schon schaffen.Drüben bei uns macht Tante Bertha fast alles , und für
mich bleibt nichts übrig ."

„Dn arbeitest gern , kleine Christa . Das weiß ich ja.Und Vater sagte neulich , du seiest drüben der Sonnen¬
schein . Bleib ihnen der Sonnenschein , Christa , den
beiden Alten ."

Da kam es ihm plötzlich zum Bewußtsein , daß dies
wie ein Wunsch oder wie ein Befehl geklungen hatte.Und zu beidem besaß er kein Recht. Christa würde sich
doch auch einmal verheiraten wollen . Aber hatte er nicht
zu bemerken geglaubt , daß sie ihn liebe ? Dann würde
sie auch nie heiraten , denn Mädchen wie Christa heirate¬ten nicht ohne Liebe.

„Ich muß gehen," sagte sie leise.
Ernst Oberhof faßte die Hand des Mädchen:
„Christel , manchmal ist der Mensch doch recht töricht.Er sieht nicht das Beste neben ihm , sondern er greift nachdem Schillernden und meist Wertlosen in der Ferne.Ans Wiedersehen , kleine Schwester !"
Er ging rasch davon , und da wußte Christa , wie tief-

unglücklich er in seiner Ehe war . Alles nur Schein.Es war kein Glück auf dem Oberhof . Und Gisela wollte
nichts sehen und hören . Waren ihr die Liebe und die
Achtung ihres Mannes so wenig wert?

Christa fütterte dann das Federvieh , auch die Tauben
kamen herangeflattert und setzten sich ihr auf Schulternund Arme . Dabei liefen Helte Tränen über das feine
Mädchengestcht.

Wie sehr sie Ernst liebte ! Und es war doch Sünde!
So oft hatte sie sich das nun schon gesagt, und dennoch

Skizze von Kurt Geucke
Als Hans Valdhinweg aus Suffelweyersheim bet

Straßburg , vom Fieber geschüttelt, erwachte, brannten
schon alle Herrgottssterne am Himmel . Der Frost der
Iulnacht klirrte über das eis - und schneegefüllte Trichter¬
feld, und die hin und wieder aufkrachenden Schollen der
Lys schoben und stießen sich in langer Schlangenwindung
durch das zerschossene baumlose Gelände.

Christnacht in Flandern . . . Wintersonnenwende —
O Heimat!

Schwer hob sich Hans Baldhinwegs rechte , halberstarrte
Hand hoch und tatschte nach der durchschossenen Brust , aus
der es noch immer heiß und klebrig tröpfelte . Wie rotes
Harz aus einem kernwunden Baume quillt . . . Da hatte
schon eine bessere Ruhe die auf dem Tornister unter den
fieberheißen Kopf geschobene Linke gefunden , an - er uner¬
müdlich ein verwaistes Hündlein leckte . Das Tier der
Kompagnie , dessen Pflege ihm oblag und mit dem er sozu¬
sagen Schluck und Bissen teilte . Das ging nun nicht mehr.

„Gott , vergiß uns net hie ! " blecherte der Wunde aus
der hohlen Tiefe der zersprungenen Brust . „Un daheim
niemols 's Eretele , Mine güete Frau , un 's Bübel un 's
Maidele net ! "

Dann schloffen sich seine Augen wieder , und er fiel in
die Nacht des Fiebers zurück.

Da fühlte er, wie ihm heiß Las Herze wollt ' aufsprin¬
gen, und wie seine Seele so sonderbar leicht ward , und
plötzlich — wie kam es nur ? — grad über ihm schwebte als
ein goldener Reiher . Nicht einmal hinten die drei Schopf¬
federn fehlten , wie sie solche Wandervögel als eine beson¬
dere Zierde zu tragen pflegen . Ganz dunkelblau war ihre
Farbe und hob sich von dem güldenen Federkleide wie ein
lasurner Gest und Kometenschweif in den glitzernden Nacht¬
himmel hinein.

!>»I»«
starb diese Lwde nicht . Im Gegenteil , sie wurde größer,
heißer nnd ängstigte das Mädchen.

Wenn doch Gisela zur Bcrnnnft käme, es gibt ja sonst
noch ein Unglück ! Ernst ist nicht der Mann , der
schweigend diesem Treiben zusieht . Lieber Gott , laß alles
noch gut werden , und nimm mir diese große Liebe ans
dem Herzen ! bat sie.

Sie wußte nicht, daß der Pflegevater sie beobachtete.Und er tat dies doch schon eine geraume Weile . Ganz
bewußt , mit voller Absicht stand er hier und sah auf
Christa . Sein Herz tat wahnsinnige , wilde Schläge , aber
ringsum schien es zu höhnen:

„Was willst denn du, dn Bauer auf dem Altenteil?
Für dich ist der schönste Platz neben deiner Frau drüben
auf dem kleinen Friedhof . Dann hat dein Herz Ruhe
für immer .

"
Still ging der Oberhofbauer davon . Er war in seinem

Pelz , nnd an den Füßen trug er die großen Stiefel . Sein
Weg führte bergauf.

Frieden!
Ringsum Frieden ! Den suchte er ja ! Un- hier war

er noch , dieser Frieden . Weit da drüben tobten die Men¬
schen, nnd vom Christophnshügel herab sanften sie auf
Schneeschuhen. Aber hierher kämen sie nicht. Das Ge¬
lände war viel zu gefährlich . Hier war er noch allein in
seinen Bergen.

Immer weiter hinauf stieg Andreas Oberhof . Und eS
schneite und schneite . Seltsam große Flocken tanzten
lautlos zur Erde nieder , und in den Lüften war ein
eigenes Summen.

Der alte Oberhofbauer kannte dieses gefährliche
Summen . Heute lächelte er nur darüber und ging
weiter , immer weiter.

Und dann auf einmal war das Wetter da!
Ein heftiger Sturm erhob sich, wälzte den Schnee vor

sich her , ballte ganze Wände zusammen.
Andreas Oberhof blieb stehen . Nichts war mehr zu

sehen. Die Hölle schien losgelassen.
Dort rechts erhob sich das große Kreuz mit dem Hei¬

land . Schemenhaft sah es der .Oberhofbaner dicht neben
sich. Er tastete sich hinüber . Der Sturm drohte ihn weg«
znfegen , wie er neben dem Manne alles zur Tiefe riß.

Frieden!
Jetzt kam dieser Friede « ! (Forts , folgt .)
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„Eottwilche , mine liebi Seel ' !" flüsterten wie verklärt
seine trockenen Lippen.

Und richtig, da stieg sie auch schon hoch, Hans Baldhin¬
wegs Seele , wie ein goldener Reiher und flog mit einem
Male auf und davon . Flog und flog , bis das Winseln des
Hündleins ganz in der Ferne blieb und unter ihr erstarb.
Viele hundert Meilen flog sie hin , der güldene Vogel , Uber
die weiße, flandrische Ebene , über den kristallenen Arden¬
nenwald , über die deutsche Grenze hinüber und immer
weiter und weiter : zwischen Hunsrück und Taunus den
vereisten Rheingau hinauf , und weiter , weiter den Rhein:
Hardtgebirg ' und Odenwald hindurch , bis sie jenseits der
weißen Schwarzwaldsäulen über einem verschneiten Dörf-
lein ob dem Wasgenwalde auf einem schneebeladenen
Pappelbaume Rast fand und sich endlich ruhen konnte von
der weiten Reise.

Herrjeh , was sah er da ! War das nicht Suffelweyers-
heim , sein Heimatsdörfel ? Richtig , da war ja auch sein
Haus mit dem Echindeldächel, und brannte ein armes
Tannebeimel drin , gar betrüblich mit nur vier Liechtle.
Die galten wühl eins dem Bübel , eines dem Maidele , das
dritte für sin Eretele und das tiefgebrannte , vierte Lich¬
te ! —? Wem mochte das wohl gelten?

Da flog Hans Baldhinwegs frierende Seele vom Dol-
der herab , flog geradewegs zum Chrifchtfensterle hin und
schaute durchs Ellggele zum Stübel hinein , und wollte fast
weinen vor Freude , wie er seine Kindlein sah und sein
zärtliches junges Weib , sin „Holderstock"

, und Hub an zu
singen vor weihnachtlicher Lust.

„Eretele , Herzele,
Bisch min süß ' Schätzele,
Bisch meine Aue Stern,
Hab ' di meineidi gern .

"
Da lachte das Eretele und strich mit der Hand über die

flachsblonden Köpfe der Kinder.
Da lachte auch Hans Baldhinweg , und seine Seele ward

warm in der eisigen Winternacht . Und Hub abermals zu
singen an . Und mit ihm sangen die Heerscharen der Him¬
mel von Aufgang bis Mitternacht.

Ein klingender Wind blies vom Rheintale herüber in
sein schwingendes Seelengefieder und trug ihm ein Brau¬
sen zu , das klang wie Elockenklang von einem deutschen
Turme . Und drunten vom hohen Chore im Münster , da
dröhnte die brausende Orgel einen Choral , der wie eine
alte Volksweise ging . . .

Da lief ein Zittern durch das windgeschützte Gefieder
der Seele Hans Haldhinwegs , und sie sah — über alle
Lande hinüber — ihren sterbenden Leib auf dem Felde vor
Slpern liegen , wie sein Mund sich regte und die blutleeren
Lippen in das brausende Lhristnachtlied der fernen Heimat
leise mitstimmten.

Als ihm das ans Herz kam , erwachte er darüber und
schlug die Augen auf und fand , daß seine Seele wieder bei
ihm war , und er lag noch immer auf dem verlassenen
Schlachtfeld in Flandern.

Da ward es ihm ganz jämmerlich ums Herze, und er
dankte noch schnell dem Vater der Nacht für seinen Traum
und betete lautlos : „Herr , vergiß nicht meines Blutes und
lasse mich fröhlich sterben ! Herr , vergiß die Heimat nicht,
vergiß nicht des deutschen Vaterlandes und laste auch
meiner sie niemals vergessen . . . Amen !"

Als der Weihnachtsmorgen heraufgraute und der
Schneewind über das weite zerschossene Blachfeld strich , lag
Hans Baldhinweg genau noch so wie um die Christstunde
der Nacht , als er aufgewacht war aus seinem Traume —
still und stumm. Auf seinem Munde aber war ein Lächeln
gefroren , und auf der Brust des Toten saß das Hündlein
und leckte seine Hand.

Ser MilmachtSkiigel
Von Otto Wilhelm Veise

In demselben Jahr , zu dessen Beginn Jlsebill das Licht
Dieser Welt erblickt hatte , in eben diesem Jahre hatte man
ihn gekauft : diesen kleinen, wächsernen Engel in dem Kleid¬
chen aus weißem Tarlatan , mit den Flügeln , die durch¬
sichtig waren wie Glas und mit lauter silbernen Sternen
bestäubt . Ein hübscher Engel war es mit einem zwar etwas
einfältigen Puppengesicht, aber davon sah man ja nichts,
wenn er an der höchsten Spitze des Werhnachtsbaumes
schwebte . Da sah man nur die Flügel , das Kleidchen und
Das lange , buttergelbe Blondhaar aus Werg.

Jlsebill war nun schon sieben Jahre alt , uno sieben Jahre
also auch zählte das irdische Leben dieses Weihnachtsengels.
Kein Wunder , daß er im Laufe dieser langen Zeit etwas
unansehnlich wurde . „Das Ding da"

, sagte der Vater des¬
halb am Vorabend des Festes, als sich die Eltern an das
Äusschmücken des Weihnachtsbaumes machten , „weißt du,
das wollen wir wegwersen. Es sieht wirklich nicht mehr
nach einem Engel aus . Ich habe eine schöne Spitze hier für
den Baum gekauft und einen großen goldenen Stern dazu
— da wird Jlsebill Augen machen , was ?"

„Ich denke wohl" , erwiderte die Frau und lächelte zärt¬
lich vor sich hin . Dann nabm sie den Wachsengel und ging
hinüber in die Küche , um ihn in den Mülleimer zu werfen

Im selben Augenblick aber übersiel sie eine jener Hem¬
mungen , an denen alle sparsamen, wirklichen Hausfrauen
leiden . Denen es schwer fällt , sich von einem Ding , das
lange treu und brav gedient hat . zu trennen . Ja . ein«
kleine , sentimentale Rührung meioeie na> im rier » -. "
Frau . Sie drehte das Engelchen in seinem verstaubten , an¬
geschmutzten Flitterkleid zwischen den Händen hin und her.
.»Als wir es kauften , war Jlsebill noch nicht ein Jahr alt " ,
Dachte sie , und diese ganze lange , seitdem verstrichene Zeit
meldete sich mit ihren Erinnerungen , ihren kleinen Schmer¬
zen und großen Freuden.

In einem plötzlichen Entschluß legte sie den Wachsengel
in das oberste Fach des KUchenschrankes , statt ihn in den
Mülleimer zu werfen . Dann ging sie zurück ins Wohn¬
zimmer . um das eben begonnene Werk zu vollenden.

Und dann kam der Heilige Abend , und nachdem der Vater
Die Lichter angezündet hatte — wie schön dre neue silberne
Spitze des Baumes schimmert , wie golden der Stern leuch¬

tet ! — wurde Jlsebill unter dem zarten Läuten des Weih¬
nachtsglöckchens an der Hand der Mutter hereingeführt.

Sie achtete nicht auf das kleine Tischchen, aus dem man s
ihre Geschenke, das Spielzeug , den bunten Teller , all die
Herrlichkeiten, die nun eimal zu einem richtigen Weihnach¬
ten gehören , aufgebaut hatte . Sie stand — „immer alle
Jahre wieder" machte sie es so — ja . verschüchtert und selig
hingegeben stand sie ganz nahe der Tür , ihre Augen waren
dunkel und unnatürlich groß , als dürften sie um Himmels
willen nichts von all diesem Glanz und Schimmer verlieren
oder sich entgehen lassen , und den Daumen , den steckte Jlse¬
bill in den Mund . Obgleich sie Loch schon sieben Jahre alt
und ein großes Mädchen war.

Aber sie tat es natürlich nur aus Verlegenheit . Hin¬
gerissen und selig starrte sie in den Lichterbaum . Lange
Zeit . Aber dann , mit einem Male veränderte sich ihr Ge¬
sicht . Ihre Mundwinkel bebten und dann verfiel sie in ein
heftiges Schluchzen.

„Aber Kind , Jlsebill "
, rief die Mutter bestürzt. „Was

hast du denn ? Ist dir nicht gut ?"
Sie zog das Kind an sich . Das zitterte und bebte und

lange dauerte es , ehe es stammelnd sagen konnte: „Der
Engel ? . . . Wo ist der Engel ? "

„ Ach so"
, meinte der Vater befreit und lächelte, „den

hast du vermißt ? Na , dann hast du gewiß noch nicht die
silberne Spitze da oben am Baum gesehen und den Stern
darunter — diesen goldenen Stern . Die sind doch gewrß
viel schöner als der Engel Der war ja schon so häßlich
und alt"

Sanft überredend führte die Mutter das Kind zum Ga¬
bentisch . Und vor all den schönen und zauberhaften Dingen
vergaß Jlsebill den Engel für einige Zeit . Nur den Baum,
den mochte sie gar nicht mehr ansehen. Seine Lichter brann¬
ten bald herunter und wurden ausgelöscht, aber Jlsebill
tat ganz so , als ginge sie das nichts an.

Sehr viel später , da sie schon in ihrem Bettchen lag , die
Hände faltete und mit der Mutter leise das Nachtgebet
sprach:

„Abends wenn ich schlafen geh,
vierzehn Engel bei mir stehn . . .
zwei zu meiner Rechten . . ."

Da hielt sie plötzlich inne . „Mutti "
, flüsterte sie und wieder

wurden ihre Augen feucht, „der Engel . . . wo ist der
Engel ? . . .

"
Die Mutter strich sanft über des Kindes Scheitel. „Du

mußt dich nicht ausregen , Jlsebill "
, sagte sie . „Er hat sich

bloß verspätet . Morgen , wenn du aufstehst, dann ist er
wieder da , der Engel .

"

„Ach ja "
, meinte Jlsebill . Und getröstet fiel sie in die

Kissen zurück und schlief ein . Das Nachtgebet wurde dies¬
mal nicht zu Ende gesprochen.

„Wie gut"
, dachte die Mutter und erhob sich leise , „daß

ich ihn nicht weggeworfen habe, gestern.
"

Sie ging hinüber in die Küche , holte den Engel aus dem
Schrank, befestigte ihn nicht ohne Mühe an einem der ober¬
sten Zweige des Lichterbaumes.

„So "
, seufzte sie dann befriedigt . „Jetzt, endlich , ist Weih¬

nachten !"

Das große Mk
Heut schlagen alle Flammen
Der Liebe hell zusammen
Zu einem großen Licht,
Das , Botschaft heiliger Welten,
In irdisch engen Zelten
Uns Kränze höchster Gnade flicht.
Geschenk aus Eotteshänden
Bringt auch in deinen Wänden
Dir Trost und Hoffnung dar:
Aus peinerfülltem bösen
Gestrüpp will dich erlösen
Marias Kind im Lockenhaar.

Max Bittrich.

Streit trr WellmaWIleter !
Episode aus dem Dreißigjährigen Krieg !

Von Otto L i n ck. j
Daß in der Wildnis des dreißigjährigen Kriegs einmal i

nicht mit Degen, Piken , Musketen und Hakenbüchsen , ion - s
dern mit geistlichen Liedern gekämpft und aus diese Weise >
für einen Weihnachtsabend Waffenruhe und verschmachten¬
den Verwundeten das Leben gerettet wurde, gehört wohl zu
den merkwürdigsten Episoden dieser an seltsamen und ba¬
rocken Einfällen so reichen Kriegszeit:

Am 24 . Dezember des Jahres 1631 , als im Herbst der
Schwedenkönig den Tilly bei Vreitenseld vernichtend ge¬
schlagen hatte und nun den Krieg zielbewußt in die Kern¬
lande der Liga an den Rhein und den Main trug , geriet im
Würzburgischen eine Nachhut der Kaiserlichen mit einem
Vortrupp der Schweden hart aneinander . Es überquerte an
der Stelle eine wichtige Straße ein schmales , ties einge-
schnittes Waldtal . und es hatten die Kaiserlichen den schwer¬
fälligen Abzug eines wertvollen Trosses zu decken , die ^
Schweden aber wollten die beiden nicht fahren lasten . So !
gab es den ganzen grauen Dezembernachmittag hindurch ein !
erbittertes Ringen der beiden kleinen Abteilungen , bin s
und her wogte der Kampf, aber nur mit dem Erfolg , daß >
beide Teile in dem sumpfigen Grund Tote und Verwundete
liegen ließen. :

Als endlich der Winterabend naßkalt und neblig über das '

fränkische Land kroch , waren die Gegner des aussichtslosen
Kampfes gleich müde . Eie stellten gegeneinander Vorposten
aus und zündeten aus den Höhen zu beiden Seiten des Ta¬
les Lagerfeuer an : die waren einander so nahe , daß sich die
Feinde im Umriß sehen konnte und sogar Stimmenschall, ^
Waffenklirren , Stampfen und Schnauben der Pferde ver- :
nehmlich herüber - und hinüberslog . Im Grund aber klagten
und ächzten in der stillen Nacht die Verwundeten erbärmlich,

'
aber jeder Versuch , ihnen Hilfe zu bringen , scheiterte an der >
mißtrauischen Wachsamkeit beider Gegner »

Besonders die Kaiserlichen, die im Morgengrauen weiter
zurückgehen wollten , bedrückte der Gedanke , ihre Verwunde¬
ten in die Hände des als grausam verschrieenen Gegners
fallen lassen zu müssen : aufgeregt sprachen sie durcheinander,
aber keiner wußte Rat . Ein Parlamentieren war unmöglich,
das Rascheln des Schilfs im Grund verriet alle heimlichen
Annäherungsversuche den feindlichen , und schon wollte trotz
des requirierten Frankenweins die stumpfe Hoffnungslosig¬
keit einer verlorenen Sache alle Tatkraft lähmen , als ein
zur kaiserlichen Fahne entlaufener Schulmeister plötzlich mit

i einem seltsamen Vorschlag kam : Er getraue sich einen solchen
: unverdächtigen Lärm zu machen , daß es ein Leichtes sein
^ werde, unbemerkt zu den Verwundeten hinunlerzugelangen.

Allen Ernstes schlug er vor , da es schon Weihnachten sei
! (was die meisten seiner Kameraden in der Drangsal des
^ Rückzugs vergessen hatten ) , den Ketzern drüben ein gut ka«
- tholisch Lied so laut vorzufingen, daß ihnen in des Wortes
; wahrster Bedeutung Hören und Sehen verginge , daß unter

DemSchutz des geistlichen Lieds , unbemerkt eine Streife dir
Verwundeten bergen könne.

So sehr dieser unsoldatische Vorschlag zunächst auf Wider¬
spruch stieß, langsam setzte er sich doch durch : weihnächtlich«
Stimmung und frommer Eifer wirkten mit . denn es war
noch in jener Zeit des großen Kriegs , da der Kamps noch
weniger für das politische Nänkespiel der Fürsten , als vom
einfachen Mann aus ehrlichem Glaubenshaß geführt wurde.
So scholl nun plötzlich, nachdem der Schulmeister wie einst zu
Hause einen Augenblick gestimmt hatte , aus den rauhen Rei¬
terkehlen trutzig und stark das katholische Lied in die stille
Nacht hinaus , über das Tal hinüber.

Drüben gab es in der ersten Ueberraschung ein kurzes , hef¬
tiges Geschieße, jo daß die Nörgler im kaiserlichen Lager
schon an der Wirksamkeit des geistlichen Mittels zu zweifeln
begannen , aber dann wußten die Schweden auch gegenüber
diesem unerwarteten Angriff ihren Mann zu stehen , nicht
umsonst waren sie Choräle singend in die Vreitenselder
Schlacht gezogen : Trotzig und stark scholl alsbald das evan¬
gelische Lied dagegen, über das Tal herüber Und wenn

Parteien auch nur ihren Gott meinten , so war es doch
derselbe, war diesseits und jenseits der gleiche Wille am
Werk, und ruhten die Massen , die die christlichen Brüder
eben noch in blinder Wut gegeneinander gezückt hatten.

Und sangen die Schweden laut , so versuchten die Kaiser¬
lichen noch lauter zu singen , hörten nicht auf , und waren mit
solchem Eifer bei dem Wettstreit , daß sie ihre sein ausge¬
klügelte List ganz vergaßen , daß keiner nach den Verwun¬
deten gesehen hatte , als die letzte Strophe verklang.

Da aber ergriff einen jungen Fähnrich die Weihe des Au¬
genblicks : er nahm ein brennendes Holzscheit und schritt un-
bewaffnet , hell beleuchtet in das tödliche Tal hinunter , wozu

s mehr Mut gehörte als hunder ! :al beim Hellen Tage den
j Feind anzurennen . Das Herz klopfte ihm bis zum Halse.

aber kein Schuß siel : einige Tapfere folgten, ungestört konn-
! ten die Verwundeten geborgen werden.

And es siegen nach einer Weile auch die Schweden nieder
und holten ihre Kameraden ; und es siel wiederum kein
Schuß und störte kein Kommando die feierliche Stille.

Die weihnachtliche Waffenruhe aber hielt noch die ganze
Nacht an . Friede auf Erden . . . Träume vergangener Zeiten
rührten aus beiden Seiten des Tales die Schläfer an den
Lagerfeuern . Der junge Fähnrich dachte wohl an eine Weih¬
nachtsmesse in der Kapelle des väterlichen Schlosses : der
entlaufene Schulmeister sah sich in seiner Schule stehen ( wie
lange war das her ) , und drüben träumten die schwedischen
Bauern mit offenen Augen von den Holzkirchen ihrer Hei¬
mat , von den Höfen in Ermland und Gotland und begrif¬
fen nicht , welche Gewalt sie aus der Sicherheit in die bluti¬
gen Jrrgänge dieses Kriegs gerissen hatte . . .

Am Morgen aber war wieder Krieg Er ging noch so lange
furchtbar über die deutsche Erde , daß kaum einer von denen,
die diese seltsame Weihnacht mitgemacht haben , den Aus¬
gang des unseligen Mordens erlebte.

Akpse ! und Nüsse om Mihnachtlbmim
^

Von H . Elatz.
Es ist durchaus kein Zufall , daß Aepfel und Nüsse bei

unserem so lieben Weihnachtsfeste eine so bedeutsame Nolle
spielen und bei der Ausschmückung des Weihnachtsbaumes
in erster Linie rn Betracht kommen . Die ebenso mannigfal¬
tige wie uralte Symbolik , die sich an diese Baumsrüchts
knüpft, hat die Veranlassung dazu gegeben. Diese Symbolik
findet sich fast bei allen Völkern wieder, ganz besonders
aber bei unseren Altvordern , den alten Deutschen . Von die¬
sen ist sie uns mit treuem Sinn von Geschlecht zu Geschlecht
überliefert worden.

Daß wir die Aepfel und Nüsse vergolden , steht ebenfalls
mit der altgermanischen Zeit in Zusammenhang und ist
nicht etwa , wi eman glauben könnte , der bekannten grie¬
chischen Ŝage von den goldenen Aepfeln der Hesperiden ent¬
lehnt . Iduna , die Gattin des Dichtergottes Bragi , ist im
Besitz der Aepfel . deren Genuß ewige Jugend und Unsterb¬
lichkeit verleiyt . Am Eingang der Walhalla steht Idunas
Dienerin Fyila , um ledcm Helden bei seinem Eintritt einen
solchen Apfel zu reichen.

Wenn nun die alten Germanen selbst die Aepfel und
Nüpe noch nicht vergoldeten , mir denen sie die Zweige an
ihrem Jubelfest schmückten , jo wählten sie dazu jedenfalls
die goldfarbigsten und schönsten Früchte.

Wie hoh die alten Germanen den Apfel schätzten, geht be¬
sonders auch aus dem noch jetzt lebenden Glauben hervor,
daß die Apselbäume in der Weihnachtszeit blühen und
gleich reise Fruchte zeitigen. Der Apfel, wie auch Kerne und
Schale , galten als wahrsagungskräftig in Bezug auf Liebe
und Glück . Ebenso galt der Apfel oder Teile davon als
Heilmittel gegen verschiedene Uebel . Ein Apfel am Oster-
mcrgen gegessen, soll vor Fieber schützen , ein Apfel mit
etwas Safran soll die Eelbjucht heilen . Neugeborenen soll
ein Lösfelchen Äpfelsaft besondere Kräftigung verleihen.

Noch mannigfaltiger ist die an die Nüsse sich knüpfende
Symbolik . Un >ere Vorahren kannten anfangs nur die Ha¬
selnüsse , da der Welschnußbaum ( ursprünglich aus Persien
stammend) erst durch die Römer in Deutschland angepjlanzt
wurde.
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Auch die Nutz war ein Sinnbild der Unsterblichkeit und
Fruchtbarkeit , wie man ihr auch zauderhalte Bedeutung zu-
kommen lictz . Dabei kommt auch das Haselholz in Betracht.

Halenüsse und Haselstäbe haben sich vielfach in germani¬
schen Gräbern vorgesunden . Der Halestrauch war dem Ge¬
witter - und Eerichtsgott Donar geweiht , weshalb einerseits
der Haiestrauch als Blitzableiter in der Nähe der Wohnun¬
gen angepslanzt wurde , andernteils zur Einhegung der Ee-
richtssrätten diente , die bei den alten Deutschen unter freiem
Himmel lagen.

Hinsichtlich der zauberhaften Wirkung ist es von beson¬
derer Bedeutung , datz aus Haselzweigen die Wünschelrute,
die schon bei alten germanischen Volksstämmen als Wuns-
iigerta vorkommr , geschnitten wurde . Wenn es viele Hcpel-
nüsse gibt , dann geraten in diesem Jahre alt die Kinder
gut . Wer am Sylvcsterabend beirj » Nüsseknaclen zuerst eine
schwarze Nutz findet , mutz noch in demselben Jahre sterben.
Haselholz und Hajelrinde sind auch für die Wunden heil¬
sam . Und wer einen in der Walpurgisnacht geschnittenen
Haselstecken trägt , stürzt in keinen Abgrund , noch begegnet
ihm in der Munkelheit sonst ein Unfall.

Im dreitzigjährigen Krieg glaubten sich die Landsknechte
hieb - und stichfest machen zu können , wenn sie schweigend
eine Halenuh aushöhlten , in die Höhlung das auf dün¬
nem Papier geschriebene Evangelium Johannis steckten , die
Nutz dann heimlich unter die Altardecke brachten und unbe¬
merkt eine Messe darüber lesen lietzen . Eine solche geweihte
Nutz wurde an einer Schnur um den Hals getragen und
schützte gegen alle Gefahr des Leibes und der Seele.

Das Aepfel - und Nüssewersen vor Weihnachten kommt
auch schon bei den Germanen vor , und zwar bei den Fest¬
lichkeiten der von den Marsern , Brukterern und Cherus¬
kern ( in Westfalen und im Lippischen ) verehrten Göttin
Tanfana , die unter andern in Borgholzhausen ein Heilig¬
tum hatte , wo ein Stadtteil noch heute Tanfane heißt . Der
Glaube an den heiligen Nikolaus , der vor Weihnachten
Aepfel und Nüsse spendet , deutet zurück auf Donar , dem
man zur Wintersonnenwende , zum Julfest große Omer
brachte und dafür Heil , Glück und Segen im kommenden
Jahr erwartete . In manchen Gegenden Deutschlands be¬
ginnt das Aepfel - und Nüssewerfen schon zu Martini , was
aber ein späterer nach Einführung des Christentums ent¬
standener Brauch ist, indem der heilige Martin vielfach in
Bezehung zu Donar und Wotan gebracht wurde.

Go Werrrsehrn
Skizze von Friedrich Frank

Winter war es . Ein Abend voll Schwermut und Ein¬
samkeit . Schnee fiel in großen Flocken vom grauen Himmel.

Draußen vor dem Fjord lag die klein« Insel in Schnee¬
gestöber und Meeresbrausen eingehüllt . Klippen schützten
das Fischerdorf gegen di« rastlos anstürmende Brandung.
Auf der größten Klippe , umweht vom Gischt der dumpf
brechenden Wogen , stand der Leuchtturm , ein starkes stei¬
nernes Bollwerk , und sandte seinen grellen Lichtschein übers
Meer . Seevögel umflatterten den Turm , schaukelten auf¬
geregt im Licht.

Ein Mann kam vom Festland gerudert . Knirschend stießdas Boot an den Strand . Der Mann stieg aus und hielt
Amschau . Lange und nachdenklich sah er das dürftige Dörf¬
chen vor sich liegen . Es war , als ergriffe ihn eine innere
Bewegung . Tann aber schüttelte er den Schnee von sichab , zog den Südwester tief ins bärtige Gesicht und machte
sich auf den Weg ins Dorf , um eine Unterkunft für die
Nacht zu suchen. Langsam schritt er durch den tiefen Schneevon Haus zu Haus . Manchmal blieb er stehen und sah trau¬
rig in den Schimmer eines Hellen Fensters.

Der Mann ging suchend weiter . Endlich traf er eine
Frau , hielt sie an und jagte : „Liebe Frau , ich friere und
bin hungrig . Gib mir etwas zu essen und ein Lager fürdie Nacht .

" — „Komm mit ! " forderte ihn die Frau auf.
Schweigend gingen sie durch den Schnee . Die Frau tratin eine Kate und zündete Licht an . Zögernd verweilte der
Mann an der Tür . Da hielt sie ihm das Licht ins Gesichtund — erkannte ihn . „Sven !" sagte sie traurig . Sie war
nicht erschrocken , kaum bestürzt.

„Ingrid "
, erwiderte er verwundert , „ist das Dein Haus ? "

„Ja , hier wohne ich jetzt" , nickte sie . „Es ist das Hausmeines Mannes .
" Sie sah ihn nicht an , als sie ihm , ver¬

legen und unbeholfen etwas zu essen und zu trinken hin¬stellte . „Laß es Dir gut schmecken"
, sagte sie sanft . „Ich mutz

jetzt mein Kind nehmen " Sie hob das Kind aus der Wiegeund trug es leise summend hin und her . Minutenlang sahSven sie dabei an . Dann begann er zu essen, langsam und
mechanisch, als wüßte er nicht , was er tat.

„Wo ist Dein Mann ? " fragte er schließlich.
„Auf dem Leuchtturm "

, antwortete sie.
„Was macht er da ? "

„Er ist der Leuchtturmwärter . Er bedient das Licht .
'

„Warum hast Du ihn geheiratet ?" fragte er.
Ingrids Blicke schienen in die Fern « zu wandern . „Tag

für Tag "
, erzählte sie leise , „stand ich auf den Klippenund hielt die Hand über die Augen und spähte nach den

Schiffen . Der Wind riß an meinen Haaren und an meinem
Kleide . And abends ging ich in den Leuchtturm hinauf.
Nacht für Nacht war ich dort oben , stand neben dem großen,
drehenden Licht und starrte in die Nacht . Viele Schiffekamen und gingen , tag und nachts , aber Dein Schiff warnie dabei .

" Ingrid stockte , ihre Stimme wurde noch leiser.
„ Ich habe lange auf Dich gewartet , Sven . Ich saß dort
oben mit dem Leuchtturmwärter . And Olaf — so heißtmein Mann — war immer gut und lieb . Ich besuchte ' hn
jeden Abend .

"

„Es sind viele Jahre vergangen "
, sagte Sven und stand

plötzlich wieder auf.
„Ja , Sven , viele Jahre "

, seufzte sie und sah verloren
lächelnd ihr Kind an . Er folgte ihrem Blick und betrachtetedas Kind . Sein « Züge wurden weich und freundlich.
„Warte , ich habe etwas für Dich"

, sagte er , als spräche e*
zum Kinde . Er holte sine bunt schillernde Vogelfeder her¬
vor und hielt sie dem Kleinen hin . Seine Hand zitterte
leicht. Glücklich lachend griff das Kind nach dem bunten
Ding . „Von einem Kolibri "

, sagte Sven belehrend . „Aus
GuglLLiLlL.. . .

k „Guatemala ! " wiederholte Ingrid ehrfürchtig . „Das !
! klingt wie « in Gedicht .

"
« „Ja , wir strandeten dort in der Gegend . Ein Balken i
» fuhr mir dabei gegen den Kopf . Es war ein schlimmer !
! Schlag . Ich bin lange Zeit krank gewesen , fremd mir selbst s
j und allen Menschen Es war auf einer einsamen Insel .

" s
f Er schwieg und wischte sich den Schweiß von der Stirn , l
s »Ich gehe jetzt, Ingrid . Ich möchte nicht bei Dir übernach - s
s ten .

" Er gab ihr die Hand . „Lebwohl ! " j
s „Lebwohl ! " hauchte sie.

Sven ging wieder durch die weiße Nacht . Schneeschauer !
wehten . Sven schritt durch das Dorf und wunderte sich , daß s
zu so später Stunde noch viele Fenster erhellt waren . !
Früher , so schien es ihm . ging man mit dem Licht spar - ,
samer um . Heute aber . . . manchmal war es ihm , als stünde !

> eine große herrlich flammende Lichterwand hinter dem ver - i
i hangenen Fenster . Sven rieb sich verwundert die Augen , :
j dann wandte er sich ab und ging zum Meere . i
j Plötzlich stand er vor dem Leuchtturm . Der Lichtschein j
i schweifte gespenstisch Uber Schnee und Wasser . Die Schnee - l
s flocken waren einzeln sichtbar , wie sie im Schimmer nieder - f
j wehten und wunderliche Tänze vollsührten . j
§ Sven ballte die Fäuste , als wollte er jemanden dort l
t obe - drohen . Dann trat er in den Turm , den er noch von j
f früher kannte , und stieg geräuschlos die Leiter hinauf s
j Durch eine Luke kam er in den Lampenraum . Eben drehte f
r sich das Licht und schleuderte ihm die gleißende Glut ins ^
! Gesicht. Geblendet taumelte er zurück. !^

„Ist jemand da ?" fragte Olaf . »
Das Licht wandte sich wieder ab . Sven trat vor und !

sagte : „Ich bin es , Sven . Kennst Du mich noch ? " ?
. „Willkommen daheim !" rief Olaf freundlich . „Kommst r
! gerade zu Heiligabend ." >
i Sven fühlte , wie seine verkrampften Finger sich lösten.' „Heiligabend ? " fragte er schwach . ;

„So ist es "
, erwiderte Olaf . „Ich habe zu Hause ein s

kleines Weihnachtsbäumchen . Aber ich kann es heute abend s
noch nicht anzünden . Nachts ist Dienst .

" s
„Weißt Du "

, sagte Sven nach einer großen Pause , „ich
verstehe mich auch auf die Bedienung der Lampe . Ich Hab«
das früher schon einmal gemacht . Geh ' Du nach Hause,
zünde Deinen Baum an und feiere Weihnachten mit Frau
und Kind . Ich vertrete Dich.

"
„Glaubst Du , daß es geht ? " fragte Olaf freudig . „Willst

Du das wirklich für mich tun ? "
„Geh ' nur "

, bat Sven , „und — grüß mir Dein Weib !"
Olaf dankte und verschwand im Dunkel der Luke . Sven -

aber hütete das Feuer di« ganze , endlos lange Heilige -
Nacht . Und dachte dabei an all die vielen verhangenen
Fenster mit ihrem Lichterschein in dieser Nacht . . . :

i
Sie leihen Meister der Etivv-Kerze

Altes deutsches Handwerk ?
Von R. Herminghausen k

Stipp -Kerz -e - gibt es das denn noch? Liegen die !
Zeiten denn nicht weit zurück, wo man anstelle der Stearin - t
Kerzen aus der Gießmaschine handgezogene Stipp -Kerzen !
zu Hochzeiten , Beerdigungen oder sonstigen feierlichen An - !
lassen benutzte?

Es klingt allerdings wie ein Märchen — doch es gibt
noch ein paar von den alten Stipp - Kerzen - Meistern , wenn
sie ihrer Zahl nach auch nur einige wenige sind.

Sieben Millionen Kerzen verbraucht jährlich das
deutsche Volk , und daß da die handgezogene Stipp -Kerze
nicht mit der Gießmaschine konkurrieren kann , liegt auf der
Hand . Ihre Stärke liegt hingegen in der einzigartigen
Qualität.

„Stellen Sie Ihre Stipp -Kerzen wirklich immer noch
wie früher aus reinem Bienenwachs her ? " fra¬
gen wir den alten Meister , den wir in seiner Werkstatt
aufsuchen , damit er uns einmal zeigt , wie es um ein altes
deutsches Handwerk steht , das in Vergessenheit geraten und
durch die Maschine in den Hintergrund gedrängt worden ist.

„Gewiß "
, antwortet er , „meine braunen Kerzen , die ich

an kunstgewerbliche Unternehmungen , Drogerien usw . ab¬
setze, sind alle aus echtem Bienenwachs verfertigt . Das ist
heute noch genau so wie damals lange vor dem Weltkrieg .

"
Wir schauen „Vater Ferdinand "

, wie er von den Bauern
in der Umgebung genannt wird , bei der Arbeit zu . Er
hat sich seine Werkstätte in einem kleinen steinernen Häus¬
chen errichtet , das gleich neben der Scheune steht . Frau
und Söhne bestellen inzwischen das Feld , wenn der alte
Meister seiner schönen Kunst nachgeht.

Der Alte sitzt auf seinem Hocker vor dem Tiegel , in dem
das weiße Wachs bis auf 80 Grad erhitzt wird . Dann
bräunt es sich schön . Nun taucht er seine mit ganz feinen
Bleikugeln beschwerten Dochte in den Schmelztiegel , und
die Stipp -Kerze beginnt zu werden.

„Der Name stammt also von Stippen ? " fragen wir den
alten Meister.

„Za "
, sagt er , „wie Sie sehen , hängen die Dochte in

einem Kranzgestell , das über eine Rolle an der Zimmer¬
decke auf - und niederzuziehen ist . Wir nennen es immer
unseren .Kronleuchter '

. Beim ersten Mal bildet sich am
Vaumwolldocht eine ganz dünne Wachsschicht . Dann lasse
ich abkühlen und stippe ein zweites Mal . Nun wird wie¬
der gekühlt , dann wieder gestippt , und das Ganze so oft
wiederholt , bis die Kerze die beabsichtigte Dicke hat .

"
Wir nehmen ein Dutzend dieser wunderschönen braunen

handgezogenen Kerzen zur Hand . Sie riechen gut und
j sehen hübscher aus als die aalglatten Stearinkerzen aus
s der Maschine . Altes deutsches Handwerk . . .

§r?rK:

Buntes Allerlei j
Als der Weihnachtsmann verboten war . . .

Es gab einmal eine böse Zeit für Knecht Ruprecht , de,er sich nur ungern erinnert . Im Jahre 1682 erließ HerzogAdolf Friedrich von Mecklenburg eine Verordnung , derzu-folge das Auftreten des Weihnachtsmannes für das ganze i
Land Mecklenburg strengstens verboten wurde . Der Urtextdieser Verordnung lautete folgendermaßen : „Demnachnunmehro die Adventszeit und das darauf folgende HeiligeChrist Fest herber , kombt , da dem gemeinen Brauch nachallerlei vermummte Personen unter dem Namen des Christ¬kindlein , des Sancti Nicolai und anderer auf den Gaffenumbherlauffen , in die Häuser entweder willig eingeruffenwerden oder sich auch in dieselben hineindrängen , dergestalt,daß den Kindern eingebildet wird , als were es das wahreChristkindlein , welches sie anzubeten angemahnet werden,Nicolaus und Martinus auch als Jnteressores bey demsel¬ben die Kinder zu vertreten sich annehmen , auch sonst an¬dere nichtige , unchristliche , mutwillige Dinge in Wortenund Werken vernehmen und treiben , in der Tat aber dieSache mutatis nominibus et personis in stockfinsterem Hei¬dentum den Ursprung hat , so haben Wir in Erwegung sol¬cher Umstände nach reiflicher Ueberlegung dahin geschlos¬sen, daß solche representatio scandalosa mit allen ärgerlichenCeremonien in Unseren Herzogthllmern und Landen beiUnserer willkürlichen ernsten Strafe gäntzlich abgethan *und durchaus bei Adel und Unadel verboten seyn soll .

" —Wie lange dem Weihnachtsmann in den beiden Herzog¬tümern Mecklenburg das Sammeln und Spenden in derAdvents - und Weihnachtszeit verboten blieb , vermeldet !keine Chronik . Die Nachwelt weiß auch nicht , wie oft inaller Stille dem gestrengen herzoglichen Verbot zum Trotz ^dennoch solche „representatio scandalosa " in entlegenen !
Dörfern unter Duldung einer weihnachtsfrohen Eutsherr-schaft vor sich gegangen sein mag.

Auf der Weihnachtsinsel
Irgendwo verloren in der westlichen Südsee liegt diekl-eine Weihnachtsinsel , von etwa vierzig Weißen bewohnt.Diese sind entweder Angestellte einer englischen Guano - ^

gefellschaft oder selbständige kleine Pflanzer . Jahraus,jahrein trägt sich auf der Insel nichts Besonderes zu , so i
daß ein Todesfall oder gar eine Geburt auf Wochen hin das
Gesprächsthema bilden mutz . Das große Ereignis des I
Jahres ist aber das Weihnachtsfest . Hierzu lädt der „Gou¬
verneur " der Insel , der zugleich Polizeichef , einziger
Schutzmann , Hafenmeister , Postmeister und Friedensrichter
ist , sämtliche Bewohner des Eilandes ein . Smoking und
Abendkleider , die im ganzen Jahr nur bei dieser Gelegen¬
heit getragen werden , verleihen der Feier auf der welt¬
verlorenen Insel den erwünschten gesellschaftlichen An¬
strich. Nicht ein einziger Weihnachtsinsulaner bleibt dann
zu Hause . Im vergangenen Jahre freilich wurde eine Aus¬
nahme gemacht . Aus irgend einem Grunde hatte ein In¬
sulaner die Einladung des „Gouverneurs " einen Tag spä¬ter empfangen als die anderen Bewohner . Er fühlte sichdadurch tief gekränkt und schrieb an das Jnseloberhaupt:
„ Ich bedaure es aufs tiefste , daß ich Ihrer freundlichen
Einladung , die mich leider erst vierzehn Tage vor dem Fest
erreichte , nicht Folge leisten kann . Da ich schon in der
vergangenen Woche die Einladung zu einer anderen Feier
erhielt , muß ich leider Ihrem Fest fernbleiben .

" Die kon¬
ventionelle Lüge war recht schlecht gewählt . — Eine Zeit¬
lang hat es auf dieser Insel so etwas wie einen König ge¬geben . Das war ein Mann , dem man in der ganzen Süd¬
see diesen seltsamen Titel ohne weiteres zugestand . Der
Beherrscher der rund sechshundert Quadratkilometer großen
Insel und ihrer eingeborenen Bevölkerung hatte vor vier¬
zig Jahren , des Wohllebens als Sohn reicher Eltern satt,
seine französische Heimat verlassen und sich auf dem Eiland
angesiedelt . Er wollte nur seinem neugewählten Beruf als
Missionar nachgehen , doch dann sah er , daß er sein ansehn-
liches Vermögen auf einer Insel segenbringend anlegen s
konnte , und er verwandelte sein kleines Reich in eine ein - !
zige Kokospalmenpflanzung . Die englische Regierung ver - L
pachtete ihm das gesamte Land auf Lebenszeit und mischte
sich niemals in die inneren Angelegenheiten der Weih¬
nachtsinsel . So konnte Pater Emanuek — wie der „König"
sich nennen ließ — auf der Insel sein eigenes Recht etn-
sühren . Dieser eigenartige Herrscher hat erst vor wenigen
Jahren das Zeitliche gesegnet . i

Ist Jesus am 24 . Dezember geboren?

ep . — Wenn es Weihnachten zugeht, bewegt manchen dt»
Frage , ob denn der Geburtstag Jesu am 24 . Dezember auch ganz
gewiß feststehe . Auf diese Frage gibt Pastor D . Schneller im
„Voten aus Zion " eine klare Antwort . Er schreibt , um es gleich
vorweg zu nehmen : Wann Jesus geboren ist, das ist ganz und
gar nicht gewiß . Die Weihnacht ist nur deshalb aus den 24 . De¬
zember gelegt worden , weil da die Wintersonnenwende ist.
Wohl bei den meisten Völkern wurde diese festlich gefeiert , weil
nach den kürzesten Tagen endlich das Licht wieder zunahm So
feierte man auch in dem noch heidnischen Rom mit allerhand
Mumenschanz am 24. Dezember das Fest der Saturnalien . Als
das Volk in Rom mehr und mehr christlich wurde , wurde aus
den Saturnalien langsam das Weihnachtsfest. Damit war das
Volk zufrieden , und die Kirche war es auch . Aber gibt es denn
nicht im Weihnachtsevangelium selbst einen Hinweis daraus , in
welcher Jahreszeit der wirkliche Geburtstag Jesu gewesen ist?
Nein . Nur die Tatsache, daß die Hirten nachts aus dem Felde
waren , läßt auf den Sommer schließen , denn in den kalten Win¬
ternachten tun sie das nicht. Auch datz die Weisen aus dem Mor¬
genland nicht bei Tag , sondern bei Nacht von Jerusalem nach
Bethlehem wandelten , deutet auf die Sommerszeit . Denn im
Sommer reisen die Morgenländer gerne bei Nacht, um der
Gluthitze des Tages zu entgehen . Nun betont aber der griechische
Urtext ausdrücklich, datz sich Herodes bei den Weisen aufs ge¬
naueste erkundigt hat , wann der Stern zum ersten Mal erschie¬
nen sei . „Vor zwei Jahren "

, erwiderten sie . War es aber gena»
vor zwei Jahren , so war auch nach ihrem Zeugnis Jesus im
Sommer geboren . Aus alledem geht hervor , daß man den wirk¬
lichen Geburtstag Jesu nicht kennt . Aber es hat doch seine«
Sinn , daß wir das Fest seiner Geburt in der Zeit feiern , w«
nach den dunkelsten Tagen das Licht wieder zunimmt . !
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